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eine Ent
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Schluß einſtimmigEs wurde zum
ſchließ ung angenommen, in der es u. g.
Zot und Flotte ſür unſer deutſches Volk im i

iſer und Reich gegen die ganze Welt geleiſtet, iſt ohne
gleichen in der Weltgeſchichte Am ſo entſchiedener weiſen
wir die Entſchließung des ſogial demokratiſchen Parteiaus
ſchuſſes und alle internationalen e zurück, die

dahin wirken, in unſerm Volk den Siegeswillen zu
ſchwächen, und unſer Reich im voraus um die Früchte des

nahenden vollen Sieges zu bringen. Joader Frieden
ohne Kriegsentſchädigung und ohne Macht
üwaghs bedeutet für uns den ungufhalt-Fee n. Nie de rgang und dauernde Ver-

Le

1 rer re S tcheaichen und induſtriellen Grundlage mit
eſteigerter politiſcher Macht in Oſt umdWeſt Und überſee. Es muß beſſeren Schutz durch gün

ſtiger laufende Grenzen haben, es muß gegen die Wiederholung des Verſuches eines Aushungerüngskrieges Siche

rung gewinnen durch genügendes Neuland, es muß wirtſhanch militäriſch und politiſch eine feſte ſelbſtändige
Stellung gegen das Angelſachſentum erreichen durch er
weiteren Kolonigalbeſitz, durch die Herr
ſchaftan der flandriſchen Küſte und durchgenügende Stüßpunkte in ücberſe er Wir
weiſen die Anſchauung zurück, daß die deutſche Zukunft
guf irgend welchem Ergebnis der s Revolution
gauſgebaut werden könnte. Nur eigene Macht kann ſie uns
in einem deutſchen Frieden ſichern.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Von den Schlachten an der engliſchen und

e franzöſiſchen Front
Längeren Ausführungen des Wolffſchen Telegraphen-

Büro entnehmen wir noch Die vierte Schlacht bei Arras
am Mai bedeutet für die Engländer eine noch

rößere Niederlage als die Schlacht am 28. April.
ibermas werden außerordentlich ſchwere engliſche Verluſte

von deutſchen Kampftruppen gemeldet. An 4. Mai flaute
die Schlacht auf dem Nordflügel ſchon ſichtlich ab, während
der Schwerpunkt der Kämpfe ſich nach dem Südflügel ver
ne Schon in der Nacht zum Mai unternahmen die
ngländer drei vergebliche Angriffe mit ſtarken Kräften

gegen Bulle ourten Um fünf Uhr morgens ſetzte der
vierte ſchwerſte Angriff der Engländer an dieſer Stelle

ein Die Engländer griffen mät äußerſter Erbitte-
r. un ginn dichten Maſſen und edrängten Sturmhaufen
beiderſeits des Dorfes an. Jhre Sturmkolonnen wurden
durch unſer Sperr und Maſchinengewehrfeuer s
geſchoſſen und niedergemäht, aber rückſichtslos füllte
der Gegner immer wieder die Lücken mit neuen Menſchen
maſſen auf die über die Haufen gefallener Kameraden
wieder und wieder vorſtürzten, in der Hoffnung, einen
Durchbruch diesmal erzwingen zurkönnen!
Aber auch dieſer vierte große Angriff brach vollſtändig
zuſammen und endete mit einer ſchweren engliſchen Nie
derlage. Rachmittags und abends wogten die Kämpfe
nördlich Bullecourt und in der Gegend von Riencourt hin
und her.

Jm Raume Reims tobte die Artillerie
fſchkachtunterbrochen mit größter Heftigkeit.
Vorübergehend ſteigerte ſich das Feuer in den Haupt
kampfabſchnitten zum ſtärkſten Trommelfeuer-
Auf dem Aisneflügel wurden anſcheinend geplante
feindliche Angriffe durch Vernichtungsfeuer niedergehalten
und Bereitſtellungen in den feindlichen Gräben wirkungs
doll beſchoſſen. Des Abends und in der Nacht griff der
Feind init ſtarken Erkundungsaäbteiungen nach ſchwerſter
Artillerkevorbereitung bei Laffaux, weſtlich Braye und
ſüdöſtlich Cernay an. Er wurde überall abgewieſen
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und erlitt ſchwere Verluſte Die Angriffe auf dem
Winterberg wurden durch ſtundenlanges ſchwerſtes Feuer
eingeleitet. Der gemeldete ſtarke Angriff von vier
fränzöſiſchen Diviſionen im Raume zwiſchen
Aisne und Brimont hatte, wie aus erbeuteten Be
fehlen erſichtlich, die Bahnlinie Bermeriecourt-Aguileourt
zum Ziele Nachdem der Hauptangriff blutig zurückge
worfen war, verſuchten die Franzoſen gegen Abend noch
mehrere Teilangriffe, die ſämtlich abgewieſen würden.

ſie überraſchungsvorſtöße
ohne Artillerievorbereitung. Jndeſſen
brachen die Angriffswellen zum größten Teil ſchon in un
ſerem Sperrfeuer zuſammen. An den anderen Stellen

Die bebhafte Ge
fechtstätigkeit dauerte die ganze Nacht über an. Auch in
der Gegend von Reims ſteigerte ſich das Artilleriefeuer
merblich. Der gemeldete Angriff nördlich Prosnes wurde

und Minenfeuer von
e h

3 e furh DS e O 4zöſtſchen Verluſte ſind an dieſer Stelle beſonders ſchwer.
Jm Sonnabend Abendbericht unſeren Oberſten Heeres

leitung wird gemeldet
Auf den Höhen nördlich der Aisne iſt eine neue

Schlacht im Gange.
Der Sonntag Bericht lautet:
An der Arrasfront wurden ſtarke engliſche Vorſtöße

ſüdlich von Lens, an der Seärpe und bei Queant zurück
geſchlagen Südlich von Cambrai erlitt der Engländer
bei einem für ihn erfolgloſen, auf 3 Kilometer Breite
durchgeführten Angriff zwiſchen Villers, Plonich und Ge
melieun erhebliche Verluſte

Nachdem am 16. April der erſte franzöſiſche Durch
bruchsverſuch an der Aisne geſcheitert war, Fereitete
der Feind mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln
einen neuen Angriff vor, mit dem er ſein weitgeſterktes
Ziel zu erreichen hoffte. Die abgekgmpften Diviſionen
wurden durch friſche erſeht, neue Reſerven herangeführt
Das Artillerie und Minenfener ſteigerte ſich von Tag
zu Tag und erreichte ſchließlich aus allen Kalibern die
bisher größte Kraftentfaltung. Die Angriffe am K. Mai
nördlich von Reims und in der Champagne waren die
Vorlänfer des neuen Durchbruchsverſuch s,
der geſtern morgen zwiſchen der Ailette und Craonne auf
einer Front von 35 Kilometer einſetzte. Jn ſchwerem
Ringen, das bis in die ſpäte Nacht hinein anhielt, iſt er
vereitelt; der Rieſenſtoß im ganzen abgeſchlagen. Die
Angriffe, welche gegen die im Nahkampfe von unſerer
heldenmütigen Jnfanterie gehaltenen oder im Gegenſtoß
zurückeroberten Linien geführt wurden, ſcheiterten zum
Teil ſchon in unſerem gut geleiteten Artilleriefener.

An einzelnen Stellen wird noch um den Beſitz unſeres
vorderſten Grabens gekämpft.

Oſtlich der Royere-Ferme liegen wir auf dem Nord
hang der Chemin des Dames. Mit beſonderer Heftigkeit
ſtürmten die Franzoſen, wie auch bereits am 4. Mai ohne
Rückſicht auf ihre außerordentlichen Verluſte gegen den
Winterberg vor, auf dem unſere Stellungen durch zu
ſammengefaßtes Feuer ſchwerſter Kaliber vollkomen zer
ſchoſſen waren. Die Höhe mit dem an ihrem Hang lie
genden Dorfe Chevreux blieb in den Beſitz des Feindes.
Mehrere hundert Gefangene ſind bisher eingebracht

Weitere Angriffe ſind zu erwarten
Heute morgen griff der Feind die Höhe 100 öſtlich von

La RNeuville erneut an. Der Angriff würde abgeſchlagen.
Jn der Champagne ſüdlich von Naurohy blieben

mehrere Vorſtöße der Franzoſen ohne Erfolg. Die am
4. Mai dort eingebrachten Gefangenen haben ſich auf
673 Mann, die Bente auf 20 Maſchinengewehre und 50
Schnelladegewehre erhöht.

Der Sonntag Abendbericht beſagt:
Nach ihrer geſtrigen ſchweren Niederlage an

der Aisne haben die Franzoſen die Angriffe
nicht wiederholt Nur am Winterberg (weſt
lich von Craonne) ſind neue Kämpfe im Gange.
Entgegen dem heutigen Tagesbericht war Chevrenx nicht
von den Franzoſen genommen und iſt nach wie vor feſt
in unſerer Hand.
Der Berichterſtatter der Daily Mail“ beim britiſchen
Hauptquartier meldet, daß die Soldaten, die in das Ge

ſtarken
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hölz von OPph eindrangen, den Eindruck bekamimen, daß
eder Baum in eine Feſtung verwaändelt war.
Noch nie vorher wurde in ſo ausgiebigemn Maße von
Bäumen für Maſchinengewehrſtellungen Gebrauch ge
macht. Als Kartätſchen durch den Wald ſauſten, waren
Schützen auf Leſtern, die an den Stämmen angenagelt
waren, hinter Bäumen verborgen. Wir bemächtigten uns
zu beiden Seiten von Bullecourt der Hindenburg
Linie aber in Bullecourt ſelbſt wird noch heftig gekämpft.
Der Knoken wird in erbittertem Handge-
men ge entwiwrit,

Jm franzöſiſchen Tagesbericht vom 5. Mai heißt
es Nach neuen Meldungen verſuchte der Feind nordweſt
lich von Reims infolge unſeres geſtrigen Angriffs hef
tige Gegenunkernehmungen“ mit der Jnfanterie. Der
Kampf war ganz beſonders erbittert. Unſere Truppen
wieſen die mit großen Beſtänden geführten örtlichen
Gegenangriffe wiederholt zurück. Am Abend verſuchten
erhebliche deutſche Reſerven, die aus Aguileourt kamen
und in die Schlacht geworfen wurden, erfolglos eine mäch
tige Anſtrengung. Jn der Champagne begann geſtern

gen V d i t Coxnilletkberg nach
abhängen des

„Blonden Bee vor. Heute häben ſich unſere Opera
tionen in Verbindung mit denen der engliſchen Armeen
in der Gegend nordöſtlich von Soiſſons und vom Chemin
des Dames weiter entwickelt. Trotz erbitterten Wider
ſtandes der Deutſchen, die bedeutende Truppenmaſſen in
den Kampf geworfen haben, haben unſere Truppen ſehr
glänzende Erfolge auf einer Front von ungefähr 6 Kilo
metern erzielt einerſeits an der Linie Gehöft Noiſy
Moulin-Laffäux, andererſeits öſtlich von Moulin, wo
wir unſere Linie bis dicht an die Straße Soiſſons Laon
gebracht haben. Wiederholte Gegenangriffe in dieſer
ganzen Gegend brachen im Artillerie und Maſchinen
gewehrfener zuſammen. Unſere Jnfanterie hat ſich der
ganzen Hochfläche von öſtlich Cerny en Laonnais bis öſt
lich von Craonne, dem Sitz des feindlichen Widerſtandes
und ſeiner Gegenangriffe bemächtigt Wir haben Halte
punkte e die die Ailette ſüdlich von Ailles und vom
Walde von Vauelere beherrſchen. Die Zahl der während
des Tages gezählten Gefangenen überſteigt augenblicklich
Du zu denen 1000 geſtern gemachte Gefangene hinzu
ommen.

Die ungeheuren feindlichen Verluſte.
Jn den Rieſenſchlachten im Weſten haben die Fran

zoſen und Engländer bereits über eine Million in den
Kampf geworfen. Die Engländer ſetzten bis heute
im ganzen 44 Diviſionen, davon 12 Diviſionen zum
zweiten Male, ein, was einer Zahl von rund 700 000
Mannſchaften entſpricht. Die Franzoſen erſtrebten
mit vollen 53 Diviſionen oder über 400000 Mann
vergeblich den Sieg Das einzige Ergebnis dieſer Rieſen
anſtrengungen ſind Rieſenvedluſte.

Nach einer Meldung der deutſchen Truppen verwendet
die Entente unter Artillerie und Jnfanteriegeſchoſſen
auch beſondere Brandgeſchofſ.e. Am 22. April näch-
mittags wurde der Torniſter eines Verwundeten von

Aisne 8000 Verwundete gebabt.
Angriff hätten die deutſchen Maſchinengewehre alles was
hinter der erſten Welle h einfach niedergemäht



Jn ergänzenden Ausführungen heißt es: Nach einer
mit ungeheuerſtem Munitionsgaufwan d Tage
und Nächte lang hindurch geführten Feuervorbereitung, dieſich zuletzt i e rſen alles überbietenden

ermalmungsfeuer ſteigerte, warf der Franzoſe
am 5 Mai vormittags ſeine Sturmmaſſen in der Stärke
von mehreren Armeekorps gegen den Höhenzug von Che
min des Dames zum Angriff vor. Eine ungewöhnlich
ſtarke Vergaſung der deutſchen Stellungen
unterſtützte das Granatfeuer. Zahlreiche Tanktge
ſchwader wurden durch den Schleier von Rauch und
Qualm den Angriffswellen vorausgeſchickt.
mittage war dieſer Kampf an und auf dem Höhenzuge der
Chemin des Dames in ſeiner ganzen Ausdehnung auf
einer Breite von 35 Kilometern zwiſchen
Vauxgillon und Cräonne entbrannt. DieGegend um Vauxaillon, wo kolonigle Truppen vorgeſchickt
wurden, BascouleMennejcan, Royare Ferme auf dem
Weſtflügel der Kampffront und der Winterberg auf
dem B waren Brennpunkte des erbitterten, pauſen
loſen Ringens. Jm erſten ſtarken Anprall vermochten die
Franzoſen in unſeren von Granatfeuer zermalmten vor
deren Stellungen Vorteile zu erringen, die ihnen indeſſen
im Verlaufe der Schlacht durch unſere zu
übergehenden Truppen ſämtlich wieder in Nahkämpfen
größter Erbitterung entriſſen wurden. Die auf dem Höhen
zuge dicht am Chemin des Dames gelegene RoyereFerme
und Malval-Ferme waren im hin und herwogenden
Kampfe an die Franzoſen verloren gegangen, wurden aber

ſpäter wieder zurückerobert. S
Die Verluſte der e er bei dieſem im

ganzen erfolgloſen Anternehmen ſind noch ſchwerer
als ihre Verluſte bei dem mißglücktenerſten Durchbrechungsverſuch am 16. Apräil.

Hunderte von Gefangenen blieben an vielen Stellen in
Unſerer Hand. Bei Abwehr und Gegenſtoß war die
Haltung unſerer Truppen über alles Lob
erhaben.uf dem nordwärts gebogenen Flügel der Angriffsfront
blieb das Feuer am Abend und in der Nacht weiter leb
Haft. Gegen den Abſchnitt Vauxaillon- Bascoule und

gen die gange Südfront, ſetzte der Gegner auch nachts
ine Angriffe fort.
acht be vo tätig und unternahm verſchiedene Gegen

angriffe. i e b ſcht der Franzoſen, die
deutſche Front an dieſer Stelle zu zerſchmettern und zudurchbrechen, iſt trotz eines unerhörten u
wan des von Munition und des Einſatzes
eines Rieſenheeres völlig geſcheitert.

Der deutſche Kronprinz

SchlagfertigkeitMit ſoll che n

J e h
Deutſches Vergeltungsfeuer.

Wie die VBaſeler Blätter berichten, hat die deutſche
Artillerie in den letzten Tagen wiederholt als Ver
eltung für die Beſchießung von Altkirch die franzö
ſchen Stellungen bei Dammerkirch beſchoſſen, wobei ſich eine Anzahl Geſchoſſe in die Stadt

verirrten und mehrere Zivilperſonen und eine Reihe von
franzöſiſchen Soldaten KWteten. Die bürgerliche Bevölke
rung von Dammerkirch iſt nun angewieſen worden, die

e zu räumen
c

Der Luftkrieg
Vizefeldwebel Sebaſtian Feſtner,

der im Heeresbericht mehrmals anerkennend genannt
wurde, iſt im Luſtkampf an der Weſtfron t gefallen.

ſtner, der von Geburt Bayer iſt, gehörte e e
ichthofens und war e einer der erfolgreichſten Jagd

ſlieger. Er hat insgeſamt 12 Luftſiege errungen Sein
ame wird unter den Tapferſten in der Geſchichte des

Luftkrieges genannt werden.
Neue Erſolge im Weſten.

Das erſte Flugzeug über Odeſſa.
m geſtrigen deutſchen Heeresbericht heißt es:d f z kä m pfe nd durch Abwehrfeuer verlor

der Feind 14 Flugzeuge 2 Ballone ſind abge
e ber Odeſſa war geſtern das erſte deutſche

Jlugzeug. SNeuer Angriff auf Dünkirchen.
Der franzöſiſche Bericht vom 4. Mat beſagt. Ein

deutſcher Flieger warf geſtern abend gegen 10 Uhr
mehrere Bomben auf Dünkirchen. Kein Opfer, kein
Schaden

Die Engländer
haben ein Flugzeuggeſchwader von freiwilligen
Fliegern zuſammengeſetzt, das ausſchließlich auf die Ver
nichtung des erfolgreichſten deutſchenKampffliegers, Rittmeiſters v. Richthofen, der
bereits 52 feindliche Flugzeuge abſchoß ausgehen ſoll. Der
Flieger, dem der Abſchuß oder die Gefangennahme von

ichthofens gelingt erhält das Viktorita-Kreuz,
Beförderung, ein eigenes T en als Gechenk, 5000 Pfund Sterling und einen beſonderen

reis von der Flugzeugſabrik, deren Flugzeug der Flieger
enutzte. Bei dem engliſchen Geſchwader ſoll ein Kino-
erateur mitfliegen, der den Vorgang zwecks ſpätererSerweetune im britiſchen Heeresfilm kinematographiſch

gaufnehmen ſoll.
Wir empfehlen, für dieſes Unternehmen einige Feſſel

ballons nin Tribünenpläten hoch uläſſen, ſowie einige
Spezialzuſchauerflugzeuge mitzuſchicken. Die Kampf
taffel en wird ſicher dafür ſorgen, daß die Vor

ſtellung intereſſant verläuft

Von der italieniſchen, Oſt und Balkanfront
werden keine größeren Kampfhandlungen
gemeldet

Am Vor

Auch unſere Jnfankterie war in der

Unſere öſterreichiſche ungariſchen Verbün
deten berichten:Heute Nacht gelang es unſeren Patrouillen nächſt Görz

in einen feindlichen Graben einzudringen und deſſen Be
ſatzung, einen Offizier und 49 Mann gefangen zunehmen.
Sonſt keine beſonderen Vorfälle.

Über die Kämpfe in Mazedonien meldet der
deutſche Sonntagsbericht:

Das lebhafte Artilleriefeuer im Cernabogen hält
an und liegt beſonders heſtig auf unſeren Stellungen bei

arolowo.v

e o gVom Seekriege.
Die furchtbare Gefahr. Das UBoot die entſcheidende

Kriegswaffe.
„Journal“ ſchreibt, man habe mit zwei unbeſtrittenen

Tatſachen zu rechnen. Erſtens mehre ſich die Zahl der
verſenkten Schiffe und die Zerſtörung feindlicher Unter
ſeeboote werde geringer. Der e e „Rappel“ fragt
Wann werden wir von der Seuche des Ozeans befreik
Es muß raſch geſchehen, denn in drei Mongten iſt
es zu ſpät Europa ſteht von der Jnvaſion Amerikas,
und bald wäre die ganze Welt Deutſchland gus
geliefert. Deshalb müſſe die Offenſive gegen die U
Boote energiſch einſetzen.

Jn den Verhandlungen des engliſchen Oberhauſes über
die U-Bootgefahr hieß es noch. Die Expeditions-
armeen auf den abgelegenen Kriegsſchauplätzen würden
Gefahr laufen, ihre ſichere Verbindung mit dem
Mufterlande zu verlieren

Der engliſche Handelsminiſter Sir Albert Stanley
erklärte in einer Rede in London, es ſei England bisher
nicht gelungen, ein Mittel zu finden, durch das dem
U-Boot ſeine Bedeutung als ungeheure entſcheidende
Kriegswafſe genommen werden könnte. Man faſſe die
Wirkung des UBootkrieges auf die Exiſtenz der briti
ſchen Weltmacht ins Auge Sie bedeutet, daß man nicht
mehr alle Stoffe nach England bringen kann, die zum
Exiſtieren, zur Fortſetzung des Krieges und zur
Befriedigung der Jnduſtriebedürfniſſe erforderlich ſind.

Neue ſtattliche U-Boot-Beute.
Sieben Dampfer und fünf Segler mit 32500 Br.

Reg. To. vavon zehn Schiffe im engliſchen Kanal, ſind

verſenkt worden. eAus Berlin wiird unterm 6. Mai amtlich ge
meldet:

Die bisher über das Ergebnis unſerer Sperrgebiets
kriegführung im Monat April. eingelaufenen Meldungen
haben mit dem 6. Mai die Summe von
einer Million Brutto-Regiſter- Tonnen

an Schiffsverſenkungen überſchritten.
Das holländiſche Nieuw- Büro meldet aus London Ab

geſehen von dem Torpedobvotszerſtörer, der im Kanal ge

un iſt daß zur ſelbenken iſt
e S ein großer ittel trans po

von Neuſeeland kam, untergegangen iſt.
Die Opfer der VBeſchießung von Dünkirchen.

Aus Genf wird gemeldet Am Sonntag wurden in
Dünkirchen wie hier eingekrvffene franzöſiſche Zei
kungen melden 12 Marineſoldaten eines Tor
pedobootes und ein Matroſe eines Küſtenſeglers beſtattet,
deren Leichen nach der letzten Beſchießung von Dünkirchen

fen beſtimmt Gerüchte um,

durch deutſche Torpedojäger aufgefunden worden ſind.
Die Beſchießung muß danach eine gang andere Wirkung
ausgeübt haben, als die amtliche Mitteilung des franzö
ſiſchen Marineminiſteriums damals verſicherte

Deutſche Minen im Jndiſchen Ozean.
Das „Algemeen Handelsblad“ berichtet. Aus den Mel

dungen der inzwiſchen eingetroffenen indiſchen Blätter
geht hervor, daß in Batavig Berichte über die Tor

edierung des „Perſeuns“ von der Ozeanlinie vor
ſegen. Ein weiterer Bericht meldet, daß ein deutſchesSchiff im IJndiſchen Ozean in der Gegend von Colombo

Minen gelegt hat. Der „Javabote“ meldet daß die Ver
ſicherungsprämien für Schiffe nach BritiſchJndien, Co
lombo, Ching und Japan von 5 Prozent auf 3 Prozent
ermäßigt worden ſind.

Der Krieg mit Amerika.
Amerikaniſche Hilfe für unſere Feinde.

Nach einer Meldung des Matin“ aus Waſhington
meldet der Finanzminiſter amtlich, daß die erſte An
keihe von I Milligrde Franken, die an Frank
reich gewährt wäre, zun Deckung der Mai
e Frankreichs in den Vereinigten Staaten
werde.

„Stefani“ meldet aus Waſhington Der Schaßtzſekretär
übergab dem italieniſchen Botſchafter eine Mil
liande als Anleihe der amerikaniſchen Regierung an
Jtalien.
Wie Pariſer Blätter gus Waſhington melden erhielt

die franzöſiſche Botſchaft von der amerikaniſchen
Regierung e e daß demnächſt 10 000 Eiſen
bahner, 7700 Arzte, 3000 mbulanzen und 1000 Lokomo
tiven nach Frankreich abgehen werden.

Wilſon will Deutſchlands Handel aus Amerika ausſchalten.
Amerikaniſche Korreſpondenten melden Wilſon habe

von den Staaten Südamerikas ſchärfere Er
klärungen gegen Deutſchland und engeren Zu
Art a gefordert, damit Deutſchlands Handel gegen

merika ausgeſchaltet werde. Braſilien und Chile
antworteken, daß ſie Vertreter nach Waſhington ſenden
würden, um dort darüber zu verhandeln. Jn Mexiko
werden große Unruhen und Umwälzungen erwarket.

Braſiliens Bruch mit Deutſchland
Der braſilianiſche Geſandte in der Schweig, Rio

Rianco, erklärte einem Vertreter der „Schweizer Tel.
Jnf., daß der Bruch zwiſchen Braſtlien und Deutſchland
vollzogen, die Nachrichten von der Aufrechterhältung der
braſilianiſchen Neutralität unrichtig ſeien.

Bolivien und Haiti.
Da Bolivien zurzeit in Deutſchland eine diplomatiſche

Vertretung nicht beſitzt, ſo hat der bolivianiſche General

engliſche Einmiſchung gerichtet.

konſul in Hamburg, der bereits ſeit einiger Zeit in der
Schweiz weilt, dem Auswärtigen Amte mitgeteilt, daß
nach einem Telegramm ſeiner Regierung die Beziehungen
zu Deutſchland abgebrochen ſeien.

„Havas“ meldet aus PortauPrince“: Eine Botſchaft
des Präſidenten an das Parlament fordert die Kriegs
erklärung an Deutſchland, weil ſich unter den Opfern
eines kürzlich torpedierten Dampfers fünf Matroſen und
drei Fahrgäſte befanden, die habtiſche Staatsgn
gehörige waren.

Die Revolution in Rußland.
Neue Unruhen gegen die Regierung.

Der ausführende Ausſchuß des Rates der Arbeiter
und Soldatenabgeordneten krat von neuem zuſammen, um
über ſeine Haltung betreffend die Note der vorläufigen
Regierung an die Alliterten zu beſchließen. Während der
Sitzung wurde der Ausſchuß benachrichtigt, daß zahl
reiche Arbeiter einiger Werkſtätten und Fabriken in
den Vorſtädten die Arbeit verlaſſen hätten und
zum Mittelpunkt der Stadt marſchierten
mit Bannern, auf denen der Rücktritt der Regierung
gefordert wurde. Faſt ſogleich bildete ſich eine
eindrucks volle Gegenkund gebung zugunſtender vorläufigen Regierung und zog den der Regierung
feindlichen Man t eſtanten entgegen. Die Re
gierungsanhänger begannen die Gegenpärtei, in der ſich
einige Dutzend mit Gewehren bewafſnete Arbeiter be
e zu ermahnen, die vorläufige Regierung zu unter
tützen. Während der Anterhandlungen ſchickten ſich einige

der ungeſtümſten Regierungsanhänger an, die Fahnen mit
den Jnſchriften „Nieder die Regierungl“ herabzuretßen,was ſeitens der erwähnten e wea aehrn
Arbeiter Schüſſe hervorrief, denen einige Per
fonen zum Spfer fielen Der ausführende Aus
ſchuß ſchickte ſofort ſeine Vertreter in die Stadt, um wer
teren Zuſammenſtößen vorzubeugen und die Manifeſtanten
beider Parteten aufzufordern, geduldig den Ausgang der
Verhandlungen zwiſchen der vorläufigen Regierung und
dem Rat der Arbeiter und Soldaten Abgeordneten abzu
warten.

In ruſſiſchen Kreiſen Stockholmms wird erwartet daß
die proviſoriſche Regierung gegen das Vorgehen des Ar
beiterrats ſofort einen Gegenſchachzug unternehmen wird.
Vielfach nimmt man an, daß ſie Petersburg verläßt und
nach Moskau überſiedelt, da ſie ſich in Petersburg ſelbſt
ſeit dem Übergang der Regimenter zum Arbeitervat nicht
ſicher fühlt. Ferner wird eine Veränderung des
Kabinett s unter Ausſcheiden einzelner beſonders un
beliebter Elemente wie Miljukow und Gutſchkow erwartet.
Das Petersburger Straßenbild zeigt ſeit acht
Tagen wiederum das einer gänz lichen Angarchie.
Die Kundgebungen ſind diesmal ausſchließlich
gegen den Krieg, die proviſoriſche Regierung und die

Tag und Nacht kommt

iſt die, daß die prop ſoriſche Regierung jetzt von der ge
ſamten Armee fallen gelaſſen wird. Falls die Regkerung
Petersburg verläßt, wird als möglich angenommen, daß
der Arbeiterra t ſich ſelbſt als Regierung erklärt.

Sonnabend Nachmittag hat die proviſoriſche Re
gierung dem gusſührenden Ausſchuß des Arbeiter
und Soldatenrates den Wortlaut einer Mitteilung
übermittelt, welche ſie als Erklärung zu ihrer
Note vom 1. Mai, die ſo ſchwere Unruhen hervor
gerufen hat, zu veröffentlichen beſchloſſen hat. Jnfolge
dieſer Mitteilung hat der ausführende Ausſchuß mit 94
gegen 19 Stimmen beſchloſſen, die Erklärung der Regie
rung als ihn befriedigend und den Zwiſchenfall damtt als
abgeſchloſſen anzuſehen.

Die Duma
iſt zum erſten Male ſeit der Revolution zu einer außer
ordentlichen Sitzung zuſammenberufen worden

Odeſſa will autonomer Bundesſtaat werden.
Einem Amſterdamer Blatte zufolge wird der „Times“

aus Odeſſa gemeldet, daß in den dortigen gebildeten
Kreiſen der Wunſch nach einem Bundesſtagte mit
autonomen Staaten n nach amerikaniſche mMuſter immer mehr Boden gewinnt, da dieſe Staats
form den Forderungen der verſchiedenen Nationgalitäten
am eheſten gerecht werden würde.

Politiſche Überſicht.
Marokko „Depeche de Lyon“ meldet aus Paris daß

die fransöſiſchen Truppen in Marokko ſich quer durch das
Susgebiet ihren Weg bis Agadir gebahnt hätten. Durch
das Atlasgebiet ſei eine neue Straße gebaut worden, dieauch für ſchwere Gefährte fahrbar ſei. Die Mehrzahl der
Stämme im Susgebiet ſei nunmehr unterworfen. Die
Anhänger El Hibas hätten ſich nach Süden zurückgezogen.

Deutſchland
Fideikommißvorlage und Wahlrechtsreform. Von

parlamentariſcher Seite wird uns geſchrieben Angeſichts
der Darſtellung, daß die Verſchiebung des Fideikommiß
e ein Enkgegenkommen der Mehrheit des e t

geordnetenhauſes gegenüber der e e ne olks
partei bedeute, für welches dieſe der Mehrheit Dankbar
keit ſchulde, J folgender Sa W feſtzuſtellen. Der
Abgeordnete Waldſtein hatte in ſchriftlicher und münd
licher Darlegung die Regierung auf die erheblichen Bedenken hingewieſen, weise vom Standpunkt der inneren

und der äußeren Politik gegen die Verhandlung des Ge
ſetzes beſtehen. Das preußiſche Staatsminiſterium hat
dann in einem förmlichen, in der Vollverſammlung des
Abgeordnetenhauſes vom Vizepräſidenten des Skaats-
miniſteriums verleſenen Beſchluß die Beratung in Zegenwärtiger Zeit als untunlich erklärt. Danach war die Be

ratung ausgeſchloſſen. Hätte die Mehrheit ſie troßdem
verlangt. ſo hätte die Regierung ſie durch Zurüd-
zieh ung der Vorlage oder auf andere Weiſe verhindern
müſſen. Das zu V de war das en Volte der
Mehrheit und nicht der Fortſchrittlichen Volkspartei



r r

Dieſe hat das Verdienſt, eine vom Standpunkt des
Stagatswohls ſchädliche Verhandlung verhütet zu haben
hierfür hat W aber nicht die Mehrheit, einen Anſpruch
auf Dank. as den Vorwurf anbelangt, daß die Fort
ſchrittliche Volkspartei durch ihre Wahlrechtsinterpellation
eine für den inneren Frieden r Beſprechung an
geregt habe, ſo erſcheint dieſer Vorwurf als höchſt ſeltſam
im Munde derſelben konſervativen Partei, die es für
richtig gehalten hat, im gleichen Zeitpunkt im Reichstag
eine Interpellation über die Kriegsziele herbeizuführen,
und die dadurch die enktgegengeſetzte Interpellation der
Sozialdemokraten veranlaßt hal. Die Wahlrechtsfrage iſt
durch die Oſterbotſchaft auf die Tagesordnung geſeht, Und
die e Volkspartei kann ſich der Aufgabe nicht
entziehen, ihre Löſung in jeder Weiſe zu fördern und zu
beſchleunigen.

Ein Kriegsziel-Aufruf. Eine Reihe von Verbän-
den veröffentlicht einen Aufruf, in dem vom Ausgang
dieſes Krieges Gebietserweiterungen in Oſt, Weſt und
Uberſee verlangt werden. Wir entnehmen dem Aufruf
re Sätze: Wie aber ſollen wir in Zukunft durch
halten, wenn im eigenen Volke die Forderungen nach
einem Frieden ohne Kriegsentſchädigung und ohne Ge
bietserweiterung unwiderſprochen ſich erheben? Nieder
drückend, lähmend und beſchämend zugleich
müſſen alle vaterländiſch geſinnten Kreiſe ſolche Forde
rungen empfinden. Wir brauchen Entſchädigungen für die
ungeheuren Opfer unſeres Volkes, um unſer wirtſchaft
liches, kulturelles und ſozigles Leben guch nach ſiegreichem
de wieder aufbauen und die Fürſorge für die Kriegs
eſchädtgten und Hinterbliebenen unſerer gefallenen

Helden ſicherſtellen zu können. Wir brauchen Machtzu
und Gebiekserweiterungen in Oſt un d

Weſt und Uberſee. Es gilt, unſere Grenzen beſſer
zu ſchützen, unſere Seegeltung zu ſtärken und durch Er
wetterung unſerer Rohſtoffgewinnung unſere Jnduſtrie zu
fördern und unſere Rüſtung zur Verteidigung des Vater
dandes ſicherzuſtellen. Wir brauchen Siedelungsland für
die Kräftigung unſeres Volkes und für die Mehrerzeugung
von Nahrungsmitteln. Ein Freeden unter Verzicht auf
ede Forderung e unſerem Volke keine Erleichterung
einer wirtſchaftlichen Lage. Er verſchärft vielmehr
ür lange Zeit die Ernährungsſchwierigkeiten,
n denen wir heute leben. Nur ein Frieden mit Ent
ſchädigung, mit Machtzuwachs und Landerwerb kann un
rem Volke ſein nationales Daſein, ſeine Stellung in der

t und ſeine wirtſchaftliche Entwickelungsfreiheit
dauernd ſicherſtellen. Den Weg zu dieſem deutſchen Frie
den öffnet uns allein der deutſche Sieg. Der Kaiſer
und die Führer von Heer und Flotte verheißen ihn und
verbürgen ihn uns Anterzeichnet haben dieſen
Aufruf u. g. der Deutſche Landwirtſchaftsrakt, der Bund
der Landwirte, der Deutſche Bauernbund, der Zentral
verband Deutſcher Jnduſtrieller, der Reichsdeutſche Mittel
ſtandsverband. eNeuorientierung in der preußiſchen Verwaltung

Die Ankündigung einer offigiöſen Korreſpondenz, daß
ſieben Regierüngspräſidenten und etwa dreißig Landräte
in Preußen aus ihrem bisher gen Wirkungskreis aus
ſcheiden, wird von der „Kreuzzeitung“ ohne jede Bemer
küng wiedergegeben und dadurch indirekt als richtig be
tätigt. Die „Deutſche Tageszeitung“ erblickt in dieſer
nkündigung einen Beweis, daß die Neuorientierung auf

dem Gebiet der preußiſchen Verwaltung „in ebenſo großem

gierung dürfte vielfach zurß
den auf die großen Anzulänglichkeiten, die hier und da
infolge der Haltung von Landräken und Regkerungspräſi
denten in der Ernährungsfrage hervorgetreten ſind.
Wenn ſich dieſer Grund gls Arſache für das Vorgehen
gegen Landräte als richtig beſtätigen ſollte, dann wäre zu
wünſchen, daß die Regierung, werl es ſich um eine Lebens
frage des Volkes der ohne Schonung und ohne Rückſicht einſchreitet. Andererſeits empheht ſich eine Reviſion
des Perſonalbeſtandes in der inneren Verwaltung aber
auch unter allgemeinen politiſchen Geſichtspunkten. Der
Regierung kann nur daran gelegen ſein, Widerſtände zu
beſeitigen, die einer inneren Erneuerung des ganzen
Stagatslebens, ſowie einer einheitlichen Führung der
ſehen und zwar der inneren wie der äußeren, im Wege

n.

eVolkswirtſchaftliches.
Der franzöſiſche Saatenſtans war am l. April 1917

gegenüber demjenigen des Vorjahres bedeutend wenigerufriedenſtellent ur in drei Departements gegenüber
88 des Vorſahres ſind die Ausſichten gut, in vier ſind ſie
gut chlecht, in allen übrigen ziemlich gut. Ungenügende
Bearbeitung des Bodens und der Mangel an Dungmitteln
ſowie Uberfluß an Regen haben n Saatenſtand ſehr
ungünſtig gewirkt, ſowohl was Winterkorn als Meng
horn, Roggen, Weizen, Hafer und Futtermittel betrifft

Landwirtſchaftsminiſter Viplette empfing eine
bordnung der Sardinen-Fabrikanten,die eine größere Zuweiſung von Ol für die Fabrikation

erbgten, da große Sardinenvorräte infolge Blmangelsverdürben. Die Lage der Sardinen-Fabrikanten n
ernſt. Wenn keine Beſſerung erfolge, werde der Abge
m Lebail die Frage in der Kammer zur Sprache

ingen.

Gerichtsver handlungen

L Weil ſie kein Kleingeld hatten. Eine der heiteren
Seite nicht entbehrende Gerichtsverhandlung fand am
Landgericht Bam berg ſtatt. Die Brauereibeſitzer
Hader und Müller aus Nordhalben hatten die Polißei
ſtunde übertreten und ihren Gäſten noch Bier vorgeſetzt.
Am Amtsgericht Nordhalben wendeten ſie ein, ſie hätten
ihren Gaſten wegen Kleingeldmangels nicht wieder heraus
geben können, denen dann nichts anderes übrig blieb, als
den Reſt herünterzutrinken. Das Amtsgericht erkannte
auf Freiſprechung, die Strafkammer verurteilte ſie jedoch
zu je 5 Mk. Geldſtrafe und die Koſten.

Wucher mit Pfeffer. Eine empfindliche Strafe ver
hängte die Jnſterburger Strafkammer gegen den Pro
duktenhändler Jeſerſki aus Jnſterburg. Das
Schöffengericht hatte ihn wegen verurſachten Kettenhandels
e 200 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die Staatsanwaltſchaft
hatte gegen das Urteil Berufung eingelegt. Als Jeſerſti
im vergangenen Herbſt hörte, daß auswärtige Firmen für

ein Pfund e 12 Mk. b Laden zuvten, ging er von
Laden und kaufte alles auf, was er an Pfeffer und Ge

würz auftreiben konnte. Jn kurzer Zeit hatte er für
600 Mk. eingekauft. Dieſe Vorräte wollte er vehalten,

herrlich

ehr

arbeit bekäme, ich bin

Sie auf. Jnfanteriſt X.

bis die Preiſe hoch genug ſein würden. Die Sache wurde
aber bekannt, und eine Hausſuchung förderte über
60 Pfund Pfeffer und Gewürz zutage, die ſofort beſchlag
nahmt wurden. Die Jnſterburger Strafkammer erblickke
in der Handlungsweiſe des Jeſerſki einen kraſſen Fall von
Kettenhandel und Preisſteigerung und verurteilte ihn zu
3000 Mk. Geldſtrafe. Außerdem wurde auf Einziehung
der beſchlagnahmten Vorräte erkannt

Haus und Landwirtschaft-
Mehr Slkuchen für die Anbauer von Mohn und

Dotter. Jn Abänderung der Verordnung über Hlfrüchte
und daraus gewonnener Produkte hat der Bundesrat be
ſchloſſen, das Recht des Erzeugers auf käuflichen Erwerb
von Olkuchen bei Mohn und Dotter aus der Ernte des
Jahres 1917 von 35 Kilogramm auf 50 Kilogramm für je
100 Kilogramm abgelieferter Olfrüchte zu erhöhen. Die
Ausſicht, größere Mengen von den als Futtermittel ſo
wertvollen Olkuchen zu erhalten, wird für zahlreiche Land
wirte einen großen Anreiz bieten, Mohn und Dotter, deren
Ausſaat kurz bevorſteht, in erhöhtem Umfange anzubauen,
umal Sorge getragen worden iſt, daß in dieſem Jahre
e Verzögerungen, die ſich bei der Rücklieferung der Hl

kuchen an die Olfruchtablieferer im vergangenen Wirt
ſchaftsjahre ergeben haben, durch entſprechende Vor
e unter allen Amſtänden vermieden werden

nnen.Vorſicht bei der e von Waſſerglas. Einer
Warnung des Bezirksarztes Dr. Mann in Pirmaſens ent
nehmen wir, daß man Waſſerglas zur Konſervierung der
Eier nur dann nehmen ſolle, wenn der Verkäufer ſchrift
lich volle Garantie gibt, daß das fragliche Produkt Car
bonatwaſſerglas iſt und er für alle etwa aus der Ver
wendung des verkauften Waſſerglaſes entſtehenden Schä
den haſtet. Denn das jetzt vielfach hergeſtellte Sulfat
waſſerglas iſt zur Konſervierung der Eier durchaus un
geeignet.

Citeratur, Runst und Glissenschaft.
F Die Türken in Galizien Schulter an Schulter mit

den deutſchen und öſterreichiſchzungariſchen Truppen, hat
bei Meldung überall das größte Aufſehen erregt, und es
iſt intereſſant, von einem Teilnehmer ausführlicheres zu
hören, welcher an den gemeinſamen Kämpfen beteiligtwar. Jn den ſoeben len Heften 112-114 von
Bongs Jlluſtrieter Kriegsgeſchichte „Der Krieg
1914717 in Wort und Bilde, Deutſches Verlags
haus Bong K Co. Berlin W. 57, wöchentlich ein Heft
um Preiſe von 30 Pfg.), finden wir eine glänzend geſhelebene und eingehende ilderung über die Lebens

gewohnheiten dieſer Männer aus „Anatolien“, „Damas
kus aus „Meſopotemien“, „Kurdiſtan“, „Syrien“ und
„dem heiligen Lande“, über ihren Kampfesmut und
n der mit welchem ſie jeder Gefahr entgegen gehen.
n dieſen überaus intereſſanten Bericht ſchließen ſich

weitere an, u. g. „Die großen Erfolge in Rumänien“.
„Alarm“ e dere Werte im Gebirgskriege“. In dem
Hauptabſchnitt des Werkes, welcher den Weltkrieg als
ſolchen behandelt, finden wir den Beginn der Rieſenſchlacht
an der Somme aus der Feder des bekannten Militärſchrift
ſtellers Wilhelm von Maſſow. Eine Anzahl überaus inter

De
er

geführ b aus den K„Lemberg 1916*, „Torpedoſchuß an Deck ein

Vermiſchtes.
Blumenthals letzter Witz. Der vor einigen Tagen

verſtorbene Luſtſpieldichter Oskar Blumenthal lag auf dem
Sterbebette. Es war um Mittag des Tages, an deſſen
Abend er verſchied. Das Telephon klingelte. Der Autor
des „Weißen Röß l rief den dienſtbaren Geiſt, der das
Telephon bedient hatte, zu ſich heran und erkundigte ſich,
wer angernfen habe. Er erhielt die Antwort daß ſich die
Redaktion einer Berliner Zeitung nach ſeinem Befinden
erkundig e habe. Blumenthal lächelte. Aha“, meinte er
„die wollen wiſſen, ob ſie meinen Nekrolog vorbereiten
müſſen!“ Der Diener wollte ſich zurückziehen. Blumen
thal winkte ihm. „Rufen Sie das Blatt noch mal an“,
befahl er, „ſie möchten mir von meinem Nekrolog einen
Korrekturabzug ſchicken!“

Der vierbeinige Lebensmitteldetektiv. Daß auf dem
Gebiete der Lebensmittelunterſchlagung und vornehmlich
des Lebensmitteldiebſtahls auch die Hunde gute Kriegs-
dienſte zu leiſten vermögen beweiſt der Fall des Polizei
hundes „Elch“, über den „St. Hubertus“ berichtet. Einem
Bauern in Oberbayern waren wiederholt Lebensmittel
geſtohlen worden, ohne daß die Gendarmerie den Täter
zu ermitteln vermochte. Nach dem letzten Einbruch wurde
endlich der Polizeihund „Elch“ aufgeboten. Man hatte
d eſtellt, daß der Täter durch das Kellerloch im Hof,
eſſen Deckbrekt er zur Seite gelegt hatte, in das Haus

orr war. Man gab dem Polizeihund von dieſem
rett m worauf er ſofork die Spur des Täters

gufnahm und dieſe gegen einen 1 Kilometer ſeitwärks
liegenden Bauernhof verfolgte. Der Hund blieb vor einer
kleinen, von rückwärts in den Hof führenden Tür ſtehen,
verſuchte ſie mit den Pfoten zu öffnen und begann laut
zu winſeln. Als man durch die Tür eingedrungen war,
verfolgte „Elch“ die Spur weiter zum Wohnhauſe des
Bauern, dann wurde krotz der Proteſte des Bauern und
ſeiner Söhne eine Hausſüchung vorgenommen, welche die
Schuld des einen 88 jährigen Sohnes ergab. Auch das
Verſteck wurde von dem Hund entdeckt, und man fand
Fleiſch und Schmalz in großen Mengen. So hat denn
der Polizeihund ſich im Kriege auch zu einem Lebens
mitteldetektiv entwickeln müſſen.

Feldgrauer Humor. Ein eben eingezogener Dozent
der Nationalökonomie nähert ſich bei der Arbeitsvertei
lung ſeinem Kompagnieführer mit der beſcheidenen Frage
„Herr Leutnant, wäre es nicht möglich, daß ich etwas Kopf

3 bin Privatdogent von Beruf.“ Leut
nant: „Gewiß! Wird e Feldwebel, ſchreiben

Sappenkopfarbeit!“ Der
Pfarrer eine kleinen Landgemeinde trifft nach dem ſonn
täglichen Vormittagsgottesdienſt ein altes Mütterlein,
deſſen einziger Sohn im Felde ſteht. Liebevoll erkundigt

ſich der Seelenhirt nach dem Befinden des Feldgrauen
und knüpft daran die Fräge, ob er auch manchmal ſchreibt.
Das Mütterlein bejaht die Frage. Als ſich nun der
Pfarrer einer kleinen Landgemeinde trifft nach dem ſonn
er, daß, der Kriegsmann nur „minge Adreſſe und inge
Adreſſe ſchreibt. Dies ſcheint zwar dem Pfarrherru

etwas wenig, aber da er ſich wohl vorſtellen kann, daß
ein vom Marſchieren und Kämpfen ermüdeter Soldat nicht
immer die Neigung hat, langakmige Briefe zu ſchreiben
ſo gibt er ſich mit der Antwort zufrieden. Als der Seel
ſorger nach einiger Zeit wieder das Mütterchen trifft und
wieder hört, daß der Sohn nur „minge Adreſſe und ſinge
Adreſſe“ geſchrieben hat, beſchließt er, der Sache auf den
Grund zu gehen. Er begleitete das Mütterlein zu deſſen
Wohnung und läßt ſich hier die letzten Poſtſachen des
Sohnes vorzeigen. Ein herzhaftes Lachen konnte der
ernſte Herr nur mit Mühe unterdrücken, denn was der
Sohn geſchickt hatte, waren Kartenbriefe, die außen aller
dings nur „minge Adreſſe und ſinge Adreſſe zeigen. Um
an den Jnhalt zu kommen, davon hatte das brave Mitter
chen keine Ahnung. Die Freude über den Jnhalk war
um ſo größer.

Das Rätſel des ſpäten Frühlings iſt endlich gelvſt
worden, und zwar von einem ſchwediſchen Beamten. Ein
Journaliſt aus Lund, der aufs Land gefahren war, be
ſuchte in einem Dorfe ſeinen dort nſäſſigen Freund, einen
Beamten, den er fragte, ob er ihm ſogen Wnunte, wieſo
es in dieſem Jahre gar nicht Frühling werden wolle
„Ei freilich“, erwiderte der helle Schwede, „das will ichDiw ganz genau ſagen. Jch bin ſicher, es legt dagran, daß
die Erde in eine verkehrte Lage geraten iſt. Es iſt
allen Fronten ſo viel geſchoſſen worden, daß die kuge
ganz ſchief ſtehen muß. e haben wir ſetzt auch
keinen Frühling, wie es ſich gehört und mit den anderen
Jahreszeiten geht es ebenſo. Ja, ja, der Kriegl

Ein Stück Flandern in Deutſchland. Das län
diſche Blatt Toerts“ veröffentlicht den Brieſ eines
lämiſchen Soldaten, der in Göttingen interniert Rach
er Darſtellung dieſes Briefes iſt dort im Jnkernierungs

lager ein Stückchen Flandern in Deutſchland geſchaffenworden, wobei ſich beſonders die Profeſſoren Be
und Stange um die Förderung der flämiſchen Beſtre
bungen bemüht haben. Es iſt dort eine flämi le
errichtet worden, die ruhig deg Vergleich mit einem bel
e Athendeum (Gymnaſiußt) aushalten kKWune. Ferner
eſteht, wie der Brief berichtet, eine flämiſche le

die ein Gegenſtück zur Genter Univerſität bildet und be
reits 67 Studenten zählt. Daran e e flämiſches
Theater, ein flämiſches Orcheſter, das das a des gangen
Gefangenenlagers iſt, eine n ochenn „Onze Taal“, eine flämiſche Bücheret von drei
guſend Bänden, eine flämiſche ſogtale und litoraviſcheStudienvereinigung, eine flämiſche er ar r

Werkſtätte für Kunſthandwerk, ein flämiſcher ſt der
mit allen kriegsgefangenen Flamen in Deutſchkand
Fühlung hat, und ſchließlich flämiſcher Gottesdienſs mit
einem flämiſchen Prieſter.

Was Berlin leiſtet.
an Unterſtützungen für die Familien der Kriegsteiknehmer
mehr als 12 Millionen Mark aufgwendet worden. Die
Mietbeihülfen ausſchließlich an Kriegerfamtlien betrugen
im April 2 050 000 Mark. re ſind bisher mehr

m Monat April ſind lediglich

als 264 Millionen Mark für Unterſtütziingen an
Kriegerfamilien gezahlt worden. Die Aufwendungen für
Mietbeihülfen an Kriegerfamilien errelchten bis Ende
April die Höhe von rund 46 Millkonen Marß.

e

Die „Möwe“ im Film.
Es iſt nicht zu glauben, was unſere Marine allesleiſtet Nicht allein, daß ſo ein Hilfskrenzer wie die

„Möwe“ ſich unter tauſend Fährlichkeiten durch die eng
m Seeſperre hindurcharbeitet, monatekang auf allen

eeren ſein Weſen treibt und trotz aller Verſolgungen
rer wieder heimfindet, nein, die Beſatzung hat neben
ei guch noch Zeit und Luſt genug, um auf dem Wege

des Film s ihre romantiſche Fahrt zu verewigen. Der
erſte Offizier der „Möwe“, Kapitänleutnant Wolf ha
einen Filmapparat mit auf die Reiſe genommen den ermit bemerkenswerter Meiſterſchaft handhabt Eine Fülle

hübſcher e Szenen hat er da zuſammengebracht
aus dem Leben und Treiben der e Sporkſeſten
der Linientaufe und anderen harmloſen Seemannsſcherzen
Aber ſehr viel ſtärker wirken noch die Bilder, die mitten
aus dem Kreuzerkrieg herausgegriffen ſind. Da kauchen
ſie der Reihe nach vor uns auf, die Namen, die heute
jedem deutſchen Shr vertraut geworden ſind, der Voll
tatre“, der „Yarrowdale“ mit ſeinem Völderzirkus an Beſatzungen, der „Hudſon Maru“ und wie ſie ſonſt och alle

heißen mögen. Der Film zeigt uns, wie die „Möwe“ die
Verfolgung aufnimmt, wie die Signalflagge i hen,
die erſten Warnungsſchüſſe fallen, wie dann der fremde
Dampfer ſtoppt, unterſucht wird, und, e er Konter
bande führt, dem UAntergang beſtimmt iſt. Den Ma
troſen holen die fremden Beſatzungen an Bord Kgen
ſich auch an dem Rettungswerk, bringen e r
zan, und mit plaſtiſcher Deutlichkeit ſteht man die Grpplo
ton, bis das Schiff ſchließlich in den Wellen
er Film, der zu Propagandazwecken außerordentlich

wertvoll iſt, wurde Mittwoch zum erſten Male grlin
gezeigt, bei einer Wohltätigkeitsvorſtellung zugunſſen rnverlehter Krieger. Trotz der geradezu phantaſtſchen Preiſe

war das Deutſche Opernhaus bis zum letzten Plaß ausver
kauft. Auch die Kronprinzeſſin wohnte mit ihren 9 älteſten
Söhnen der Vorführung bei. Der Film wird jetzt einen
Weg durch Deutſchland und die neutralen Staaten machen.
Er wird der Welt zeigen, wie die deutſche Marine arbeilet
n aber gerecht, unter Vermeiduſtg aller unnötigen
Härten.

Verantwortlicher Redgktenr Franz Rohre e

in Merſebarg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg



n
n

4

I M

rn

grösste Auswahl für Herren und Kinder in den neuesten
Formen und bester Ausführung in allen Geſschten,

Durch frühgeitigen Bipkar
den lIetstoen Teuerungszugehlägen nicht betroffen

tenpian 2.
n
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Gebrauchtes guterhaltenes

Pfanino
zu kaufen geſucht.

Merten mit Preisangabe
unter E S. J. Exp. d. Bl.

Zinl-Badewanne,
faſt unbenutzt, zu verkaufen

Anneuſtraße 1.

1f sind unsere Preise von
Wohnung ver T. Jult zu ver

mieten. Zu erfragen
Schule Str. 9 2. Et, rechts.

Beſichttaung 12 Uhr.

An

Keine Stube 9ls ochinſſtelle

ſofort zu vermieten

Halle 1 Tr.

iT n
h

Stadtiſete
Die de ünleren Kohle ur

guleihe und 450 Neich ſchatzanwei
ſind uns voll zugetent worden.

Die Zeichner bitten wir, die
Abrechnung verzulegen, falls die
bereits bei der

Merſeburg.

Zer Feichnung erfolgt i

Metſeburg, den Mai o17.

e e Stadtrat.

Sparkaſſe
6. Kriegranleihe auf 59 Reichs

ſüngen gezeichneten Beträge

Kparbücher unſerer Kaſſe zur
Abſchreibung des Betrages nicht

r erh

et Borſant der Fädtiſchen Sparkaſſe.

ſeburg Kartofſeln
fügung des
erſucht. bis M
1801
Angaben zu machen;

E

Zu vermeiden,
die Angaben ſchnell und gengu zu mache

Morgen
da derartig kletne Anbauſlächen alsd

freigeſtellt werden könnten.

I. Nr 1891

l

Kartoffelanban.
Alle dieſenigen, die im Jahre 1916 im Gemeindebezirk Mer

Herrn Läandrats von 28 April 1917 2811. K.
e den Da 1017 zu Geſchäftsnummer Van den Magiſtrat

Anbgufläche von Frubkartoffeln 1916
l banfläche von Heroſtkartoffeln 1916

in b. iſt gleich Morgen zu rechen,
Um eine

Hegt es im dringenden Intereſſe jedes Einzelnen,
n

an Flächen von A ha 1
und weniger dringend erſucht, die Angaben bald u machen,

ann von Kartoffelabgaben

Beſonders werden die Anbauner v

Merſeh rg, den 5. Mat 1917,
Her Neger

e Menge Preise

n h
r

tie

Spezial- Hesghaft

Damen und ln ger-Wasehe,
t Sohürsen aller Art.s Vollztngtge

asehe- Ausstattanges
Anfertigung in slgsnen Arbeltsstuben

Permgre S69.

r 2h a fodem ſtädt Friedhof

Dazu treten die Kameraden am 8. Mat
A Uhr an der Friedhofskapelle an

Die beiden Vorſitzenden.

e

i e

I

I

e

r z n

S Der
Ertänfer in Münſter

12 chetgge zu Nurnberg
und der Conentk u Regensburg
18. Das Torganer Bündn s und
der Aſte Reichstag u Speler.14. Einführung der Reformation
in Kurſachſen. 15. Der zweite
Reichstag zu Speier. 16 Das
Religtonsgeſpräch zu M

pedition des
arburg.
Zu habe

9

ReſtEine dem proteſtontiſchet Volte g

is geheſtet 25 Pfennig
Juhaltsangabe:

g. und in

Reehurger Correordent

ewidmete Schilderung

Der Keelchstag zu Augsburg
s Der ſchmalkaldiſche Band und

der Nüenderger Religionsfriede
Sroberung und Reformieru

Württembergs. 20. Die Concte
age. Onführung der eſormatton im Herzo um Sachſen

der Mark Branenburg.
22 Die Religionsgeſpräche zu
Worms und Regensburg. 28
Jrrungen und Verwickelungen,
S Detzle Verband lungen 25. Der
ſhmalkaldiſche Krieg. 26. Das
Augsburger Jnterint. 87. Der
Paſſaner Vertrag. 28. Der Augs

hurger Religionsfriede-

n in der

tür alle Sorten Tuſen, Beutel und Drogen-
beutel werden immer eingestellt

Arthur Kornacker,
Merseburg.

sFrelvliget 9ſdent

n Außer den Ausſchaßmltgliedern nehmen auch ueten
ver zeichnete Summelſt Weg Glen für hannee

ernoſunethedttetnee Reteeerknnger
eutzegen. Auch die lleinſte Gabe iſt herzlich willkommen

Der Ausſchuß
Thiele, Vorſitzender W ren, Kaſſterer-

Sammielſtellen:
Berkanistelle des Konſumn- Vereins, An der Geiſel Nr. 3.
r Zänz er. Gatenplan
Atts Hobtewitz Entenplan Na S
Karl Brendel Gotthardeſte Nr.
Adel un ge, Gutenbergſte
Bertguſsſtelle des Konſum- Bereins, Lauchſftedter Str. Nr. 18
Wilß Kötteritzſch, Gotthardtſtr. Nr. 21.
Kichard Kuber Drogenhand lung Markt Nr. 17.
Bernhard Zaitza, F. G. Hof nang, Markt Nr 19BVerlanſs ſtelle des Konſum Vereins, Neumarkt Nr. 19
Richard Kahl, Neumarkt Nr. 10.
Paul Schäfer Reumarkt Nr. 28.
Emil Worf, Hoßmarkt No. 11.
Oite Aivert, Fa. Rich Ortmann, Schmale Str.
Julius Trommer, Unter Altenburg Nr. 18
Dis Seichmann, Unker- Altenburg Nr. 82.
Albert Gchulz, Weiße Mauer Nee 80
Karl Steger, Weißenfelſer Str. Nr. 40.

e

S Ofen

angebaut haberr, werden auf Grund der Ver

Ra haus 2 Treppen Stenerbüro, folgende

t hohe Heranziehung zur Abgabe von Kartoffeln

h 9
2. 3

öhl immer
on einem Herrn eiucht Off. m.
Preis unt. S 101 g. Exp d. Bl.

Lützkendorſ.
Für Anterbringen von zirka

80 40 Wontageſchlaſſer
leerſtehende Wohnung

(Varacke aner Saal) in Lützkendorf
oder umliegenden Hrtſchaſten ge
ſucht für die Zeit von ungefähr
Jahr Offerten erbeten unter
L K. 86 an die Exved Bl

Jeder
darf Badfahren

er fter

mit der erlaubnisfreien

Spiralfederbereifeng
Mark 60 per Stutpaßt jede Felge.

Versund gegen Aachnanme.

Fabrradhaus,
e e en a
i chiun e
Zahle für alte e

wollene Stenmpfabfülle
Kilo 1.65 M. für Lumpen und
Metalle höbſte PreiſeFrau lemigeh, Johannisste 16p.
üilte ten auf he annnnne tngguen,

erungBeftelmg gar ſofort Alker un
tunDr. u. distret. gilt etC

Münner Turn- Verein

Die TurnſtundenS finden wieder auf
dem Sommerturn-
piatze v. d. Klaufen
tor ſtatt für dieTurner und Sugend

e urner Dienstags u.e Donnerstags, für die
e Turnerinnen Freitags Anmeldungen werden

daſelbſt ang eno nenDer Zurnwert.

Kontorlenrine
ſofort geſucht.

Gebr. Genau
Eiſenbabnſtr. 8

kran h Madeher

geſuchtPeitgchentabrit

Meissenſelser Sr. 18
Jüngeres Mädchen

für leichten Dienſt zum 1 Juni
gufs Land geſucht. Zu erfragen

et Carl FremdeGottharoter. 2.

Jühgers Aufwar tung
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl

Sebendsmittetarte Nr. s
lautend auf Otto Jrang, iſt ver
loren worden. Bitte abzugeben

RNoſental r. T.
Hierzs ine Brag
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Deutſchland
Der Berliner braſtlianiſche Geſandte iſt Sonn

abend im Sonderzug nach der Schwerz abgereiſt.
Bu den Friedensinterpellativnen. Der Bundes

ratsgusſchuß für auswärtige Angelegen
heiten wird am kommenden Dienstag zu einer Sitzung
zuſammentreten.
das der Kanzler dem Bundesrat Aufklärungen
über die allgemeine Lage erteilen wird.

Rei

pelatis nen beantworten wird.
Vereinfachung der Verwaltung. Wie verlautet, be

ſtest die Abſicht, den Sitz einiger kleinerer Bezirks-
regierungen nach den betreffenden Provinzial
haut ſtädten zu verlegen und mee den dortigen Re
gierungabehörden zu vereinigen. Es würde dies teils
aus Erſparnisgründen, teils zur Vereinfachung der
Verwaltung geſchehen. Die Erwägungen hierüber

ſind aber noch nicht endgültig abgeſchloſſen. ſo daß es
fraslich erſcheint, ob die geplanten Verlegungen bereits
bis um 1. Oktober d. J. erfolgen können. Erwähnt
würde bereits der Plan, den Sitz der ſchleswigſchen
Regierung nach Kiel zu verlegen.

Deutſchland und Chile. Der engliſche Funkdienſt
„Carnavon“ ſtellt die Behauptung auf, daß der chile-
niſche Geſandte in Berlin ſeine Päſſe ver
an geh habe und ſich binnen zwei Tagen nach Bern be
geben werde. Die Meldung iſt in jeder Beziehung un
wahr und wird von dem chileniſchen Geſandten als er
funben bezeichnet.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 5. Mai.) Jm

Reiestag
pelattonen der Sozialdemokraten und der Elſäſſer über
die Serhältniſſe in ElſaßLothringen zur Ver
Handlung. Vizekanzler Dr. Helfferich erklärte, daß
der Kanzler im Laufe der geſchäftsordnungsmäßig vorgeſehenen Friſt von zwei Wochen die Interpellation beant
worten und ſich über den Taäg, an dem es geſchehen ſolle,
mit dem Präſidenten in Verbindung ſetzen werde. Dann
würde die zweite Leſung des Miltäretats fortge
Lt. Den Anfang machte der fortſchrittliche Abg. Br.
Ha as mit einer vom Hauſe mit großer Aufmerkſamkeit
angehörten Rede, in der er aus nun bald d ig
riegserfahrungen a i v i

ve Hhoh ung mtungen der deutſchen Jnfanterie, die in manchen Kreiſen
vor dem Kriege nicht als ganz vollwertig galt ie
Klagen aus der Garniſon ſtammen faſt ausſchließlich aus
Rorddeutſchland, wo noch immer der gerade den alten
Soſdaten ſo unangenehme ſchneidige Ton herrſcht, wäh
rend. aus Süddutſchland, wo man ſaugrob werden kann,
faſt ar keine Klagen kommen, weil dort ſelbſt die derbſte
Grobheit etwas Gemütliches und Verſöhnendes hat. Recht
werkvoll waren die Anregungen, die Dr. Hagas aus ſeiner
Kenntnis der täglichen Note des Frontſoldaten heraus dem
Kriegsminiſter geben konnte. Mit ſcharfen Worten wies
er ſchließlich die Über e einzelner Stellen in den be

Zur linken Hand getranut.
Roman von H. Courths Mahler.

34 Fortſetzung. (Nachdvuck verboten.)
Langſam ritt Lothar wieder nach Klein-Hennersberg

hinauf Und an der Stelle, wo er vorhin mit Greta ge
ſprochen hatte, hielt er ſein Pferd an, und ſeine Augen
ſuchten guf dem gegenüberliegenden Berge nach der jun
gen Reikerin.

Lange konnte er ſie nicht entdecken. Aber plötzlich ſah
er ſie dann in halber Höhe des Berges auf einer Wald
lichtung dahinreiten. Er jauchzte laut auf, wie ein über
S u ren e ſeine Mütze. Hatte ſie denRuf wirklich gehört, oder blickte a nur zufällig herüber
S jedenfalls hielt auch ſie ihr Pferd an und winkte mit

ihrem kleinen, e Taſchentuch grüßend herüber. Wie
der jauchgte er laut auf in glückſeliger Stimmung

„Gretal Greta!“
Wie ein Echo ſchallte es zurück.

h

Groß und ſtrahlend ſahen ſeine Augen um ſich. Er
mußte plötzlich daran denken, daß hier dur

einſt auch ſeine Eltern gegangen waren in e en
et hrer jungen Liebe. Hans Henner hatte m erzählt,
daß ſeine Mutter ihn eines Tages a der Grenze zwiſchen
Solmneshauſen und Hennersberg getroffen hatte.

Seine Eltern!
Wie ein leiſer Schatten fiel es plötzlich über ſein Glück

Würde der ſtolze Freiherr von Hennersberg die Hand
ſeiner Tochter in die eines Mannes legen, der einer mor

Ehe entſtammte? Groß denkend waren Gretas
ltern wohl, und ſie hatten ihn e in ihr Haus auf

genommen. Aber ob ſie ihm auch die Hand ihrer Tochter
gehen würden

Wie eine heiße Angſt kam das alte, drückende Gefühl
über ihn, das ſeine Jugend ſo freudlos gemacht hatte.
Aber er wehrte es von ſich wie einen Feind. Nein

nein daran durfte ſein Glück nicht ſcheitern, ſo grauſam
konnte das Geſchick nicht ſein!
Sie er nicht Graf Solmshauſen? War er nicht derBeſther einer reichen Grafſchaft? Alſo fort mit Angſt und

Sorgen, die ſein heimliches Glück
r S

dieſen Wald

umſchatten wollten

e c]qqanggg

Man geht nicht fehl in der Annahme, 2
Freitag bereits gegen die gSie wer hHatte, und machte Mitteilungen von den Maßnahmen, die

den ſich decken mit den Erklärungen, die der Kanzler im
käge als Antwort auf die konſervative und ſoziale

demskratiſche Interpellation betreffs die Kriegsziele
es un d e e de d Kanzlerfrübeſten ittwoch oder Donnerst ie beiden Jnkera e rungsmethode des Kuühhandels, die die Zügel am Boden

ſtanden am Sonnabend zunächſt die Jnter

etlage zum „erſebnr
Dienstag den

ſetzten

dieſer Zeit ſich noch immer darin gefallen, den Soldaten
eine einſeitige Lektüre vorzuſchreiben, und liberglen und
c Zeitungen Schwierigkeiten zu machen.

ückſichtsloſes Vorgehen gegen dieſe intoleranten Men
ſchen kündigte Dr. Haas an, wenn dem Unfug nicht
ſchleunigſt ein Ende gemacht werden würde. Oberſt
v. Wriesberg e was der Kriegsminiſter am

oldatenmißhandlungen geſagt

Ge

das Kriegsminiſterium gegen dieſes Unweſen getroffen hat.
Der konſervative Abg. v. Boehn begann Uunker dem Bei

fall des Hauſes mit einem Dank an unſere ſo erfolgreichenTruppen in der Luft. Er benutzte dann die Gelegenhett die

Streiks in einem Mahnruf gegen die angeblich geltende Regie

ſchletfen laſſe, auszunützen. Der Nationglliberale Held
wandte ſich dagegen, daß Zivilbehörden ihnen unbequeme

Leute in den Schützengraben ſchicken und daß Leute in
Heimatsſtellungen dasſelbe Eiſerne Kreuz erhalten, wie
die Kämpfer draußen. Ein Major vom Kriegsminiſte
rium rechtfertigte dann die Preispolitik der Heeresver
waltung in bezug auf die Pferde und teilte mit, daß mehr
Arbeitspferde in die Heimat abgegeben wurden. Der
Zentrumsabgeordnete Sir beſchwerte ſich über die Be
handlung der Soldaten in den Kaſernen. Nach ihm
nahmen nicht weniger als vier Regierungsvertreter das
Wort: General Oven, um beruhigende Erklärungen
über die weitere Zulaſſung von kleineren Paketſendungen
ins Feld abzugeben, Reichsſchatzſekretär Graf Roe-
dern, um eine entgegenkommende Prüfung der Er

öhung der Mannſchaftslöhnung in Ausſicht zu ſtellen,
eneral v. Langermann, Um eine Novelle zur Verbeſſerung der Penſions verhältniſſe der Offiziere und

Mannſchaften anzukündigen, und der bayeriſche General
v. Koeppel ſchließlich, um für das der bayeriſchen
Militärverwaltung geſpendete Lob zu danken. Sodann
ging der Abg. Merkin Deutſche Fraktion) noch einmal
guf die Rüſtungsſtreiks ein, die er in den denkbar ſchärf
ſten Worten verurteilte. Nach ihm ſprach in breit ange
legter Rede Dr. Cohn von der äußerſten Linken, der in
höchſt gewundenen Ausführungen ſeine Weigerung zur
Unterzeichnung des Reichstagstelegramms an Hindenburg
zu rechtfertigen ſuchte.

Der Verfaſſungsausſchuß des Reichstages hat in
ſeiner Sitzung am Sonnabend die gemeinſamen Anträge
des Zentrums, der Nationalliberalen und der Fort
ſchrittlichen Volkspartei beraten, den Artikeln
53 und 66 a der Reichsverfaſſung die folgende Faſſung zu
geben. Artikel Die Kriegsmarine on unter

C d J iſe
er tſekretärs Reichsmarineamts als ſeine Stellvertreter

Die Offigiere, Beamten und Mannſchaften der Marine
werden auf den Kaiſer eidlich in Pflicht genommen.
Artikel 66 Die Ernennung der Offiziere und militä
riſchen Beamten eines Kontingents erfolgt unter der
Gegenzeichnung. des Kriegsminiſters des Kontingents,
Die Kriegsminiſter, mit Ausnahme des bayeriſchen ſind
dem Bundesrat und dem Reichstag für die Verwaltung
ihres Kontingents verantwortlich Der Antrag wurde
nach längerer Beratung gegen die Stimmen der Konſer-
vativen angenommen. Jn Artikel 58 wurde nach
dem erſten Satz noch eingeſchaltet: Die Organiſation der

Greta war in ſeliger, verſonnener Stimmung heim
gebehrt. Wie im Trauſne verrichtete ſie heute ihre Arbeit
Und war ſo zerſtreut, daß die Leute, die mit dieſer und je
rer zu ihr kamen, oft ſogar verkehrte Antworten er
hielten.

Sicher wäre ihr Weſen auch den Eltern aufgefallen,
wenn dieſe nicht zu ſehr mit ſich ſelbſt und mit dem, was
Greta und Hans Henner am morgenden Tag erfahren ſoll
ten, beſchäftigt geweſen wären

Als Greta am Abend ihr Zimmer aufgeſucht hatte, und
allein war, ſtand ſie noch lange am Fenſter und ſah nach
Klein Hennersberg hinüber

Sie drückte die Hände auf die Bruſt, und wie ein Ge
bet ſtieg es zum Himmel empor nicht um das eigene
Glück, ſondern darum,, daß es ihr vergönnt ſein möge, den
Geliebten glücklich zu machen.

Am nächſten Morgen wurde Greta, wie jedes Jahr,
vor einen reichen Gabentiſch geführt. Es fiel ihr in ihrer
eigenen glückſeligen Stimmung gar nicht auf, daß die El
tern heute ganz beſonders ernſt und feierlich waren.

Als ſie nun ihre Geſchenke eingehender beſichtigte, kam
ihr ein kleines Käſtchen in die Hände

Sie öffnete es und ſah darin ein dünnes, anſpruchs
loſes Goldkettchen liegen mit einem altmodiſchen Medaillon
aus ſchwarzem Emaille. Dies Schmuckſtück hatte ſicher kei
nen großen Wert, aber es ſah in ſeiner Anſpruchsloſigkeit
ſo lieb aus, daß es Greta ſofort um den Hals legte.

Mit lächelnder Frage in den Augen ſah ſie zur Mut
ter hinüber

„Das iſt gewiß ein Schmuckſtück aus deiner früheſten
Jugendzeit, Mutter. Hat es eine beſondere Bedeutung?“

fragte Greta.
„Ja, meine Greta, es hat eine beſondere Bedeutung
auch der heutige Tag ſoll eine ſolche für dich haben.

Nach dem Frühſtück haben wir dir und Hans eine Eröff
n zu machen.

reta ſah die Eltern, deren Bewegung ihr nicht ent
ging, ein wenig betroffen an, und auch Hans Henner blickte
fragend auf.

„Das klingt ſo feierlich, Mutter!
heute eine ſo ſeltſame Stimmung bei uns
etwas Beſonderes bevor

Die Mutter hing ſich in ſeinen Arm, als brauche ſie
einen Halt Herr von Hennersberg aber ſtrich zärtlich über

Ueberhaupt, es iſtſtehe

Gretas Hagr, legte den Arm um ihre Schultern und führte

en zurück, die untr Verkennung des Geiſtes
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Jm Reichstage iſt nachſtehende nationalli be
wale Anfrage eingegangen Jm Königreich
Sach en beſtehen ſeit geraumer Zeit die erheblich
ſten Schwierigkeiten auf dem Gebiete der Koh
lenverſorgung, insbeſondere auch für Betriebe die
u den Heeresbedarf arbeiten, und für die Frachtſchiff
aährt. Obwohl insbeſondere die ſächſiſche Volkswirtſchaft

unter dem Ausbleiben der Zuſuhren aus Oberſchleſien
und Böhmen leidet, wird der ſächſiſche Bergbau gezwun
gen, aus dem Kohlenzuſchußlande Sachſen Kohlen nach
den beſetzten Gebieten im Oſten abzugeben. Sind den
en Reichskanzler dieſe Verhältniſſe bekannt und welche
Maßnahmen gedenkt er zu ergreifen um die ausreichende
Verſorgung des Königreichs Sachſen mit Kohlen und
Koks im nächſten Winter ſicherzuſtellen Dr. Streſe
mann. Dr. Junk.

Jm Exrnährnngsausſchuß des Reichstages teilte am
Sonnabend Präſident v. Batocki mit, welche Fleiſch
rationen nach dem 15. Auguſt zugekeilk werden
ſöllen, ſei zurzeit noch nicht beſt m mit und müſſe no
offenbleiben. Der Vertreter der Reichsfleiſchſtelle ſpras
über die Schweinſchlachtungen und über die
Kläge, daß Schweine verſchwunden ſeien. Ein
Volksparteiler kritiſterte die Angaben der Reichs
fleiſchſtelle. Es ſei durchaus unhaltbar, das Verſchwinden
von 54 Millionen Schweinen durch Ferkelabſchlachtungen
und Seuchen zu erklären. Die heimlichen Hausſchbachtüngen haben alles Maß überſtiegen. Nicht
zehn, ſondern zwanzig Millivnen Schweine wurden ge
ſchlachtet. Präſident v. Batocki erklärke, daß die Beſchaf
füng des zur Gewährung der Fleiſchzulage benötigten
Schlachtviehs ſich in vielen Bezirken ohne Eingriffe. in
die Milchkuhbeſtände nicht durchführen laſſe, zum größten
Teile aber ſeien die Kühe in den Händen der kleinen Leute,
und von ihren ein bis zwei Kühen könne man ſchwer eine
Kuh enteignen Ochſen kommen zurzeit mehr als je als
Zugtiere in Betracht und werden natürlich nur ſchwer
ahgegeben. Sachverſtändige Kontrolleure prüfen die Ver
hältniſſe an Ort und Skelle. Die Schafe müſſen für den
Wollbedarf, die Ziegen als Milchtiere möglichſt erhalten
w

n tung hen Gebiete fort.Miniſterialdirektor Lewald gab zunächſt Auskunſt über
die Organiſation. der Verwaltung in Litauen
die der Militärverwaltung unterſtehe. General v. Oven
teilt mit, daß von der Geſamtbaunfläſche im Gebiet
Ob. Oſt 1916 81 Prozent beſtellt worden ſind, im Weſten
34 Prozent. Von Rumänien ſind die Zahlen noch nicht
bekannt. Man begegnet vielfach der Enttäuſchung, daß
nicht mehr aus den beſetzten Gebieten her
ein kommt. Was dort für die Truppen entnommen
wird, kommt indirekt der heimiſchen Bevölkerung zugütke.
Die Bevölkerung, die dort arbeitet, muß auch ausreichend
ernährt werden

ſie zum Frühſtückstiſch. „Komm, Kind Erſt wollen wir
uns ſtärken und deinen Geburtstagskuchen probieren Bis
nach dem Frühſtück müßt ihr eure Wißbegier ſchon noch

zügeln.“ SSie nahmen an dem feſtlich mit Blumen geſchmückten
Tiſch Platz. Aber ſo rechten Appetitt hatte niemand, ſelbſt
Hans Henner nicht.

Erlöſt atmete Greta auf, als man ſich endlich erhob

Das war

abweſend und die Mutter vor irgendeiner Aufregung be
hütet werden ſollte.

Heute nun folgte auch die Mutter an Hans Henſers
Arm in das Arbeitszimmer. Der alte Herr drückte Greta
in einen der hohen Seſſel, deſſen geſchnitzte Lehne ihr
goldbraunes Köpfchen ü n Hans Henner rückte für
die Mutter gleichfalls einen Seſſel herbet und er und der
Vater nahmen den Damen gegenüber Platz e

Der alte Herr holte tief Atem, dann begann er
„Wenn Mutter und ich über das ſolange geſchwiegen

haben, was ich euch heute eröffnen möchte, ſo geſchah es,
um jeden Schatten von eurer Jugend fernzuhalten. Wir
aben euch beide bis en in dem Glauben auſwachſen
aſſen, daß ihr rechte Geſchwiſter ſeid. Das iſt aber nicht

der Fall, denn du, liebe
wir als ein Geſchenk des Himmels an uns genommen und
gehegt und gepflegt haben, wie ein eigenes. Und ſo ſoll es
auch künftighin bleiben.

Der alte Herr ſtockte, als er ſah, wie alles Blut aus
Gretas Antlitz wich und wie ihre Augen ſich in jähem Ent
ſetzen weiteten.

„Das iſt nicht möglich, Vater!“ rief Hans Henner,
trat an Gretas Seite und legte ſeinen Arm um ihre Schul

Herr von Hennersberg hob beſchwichtigend die Hand
„Jch begreife wohl, daß euch das unglaublich erſcheint,

und doch iſt es ſo.“ eUnd nun begann der alte Herr zu erzählen, wie Greta
ihnen geſchenkt würde. S

kFortfehung folgt.

reta, biſt unſer Pflegekind, das



r e zMerſeburg und Angegend.
7. Mai. eAuf dem Felde der Ehre erlitt den Heldentod der

Gefreite Paul Rot t, Sohn der Witwe Emilie Rott,
Große Ritterſtraße 3 hier wohnhaft. R. war Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes und ſtand ſeit Kriegsbeginn im Felde.

Weiter erlitt den Heldentod in den letzten ſchweren
Kämpfen der Telephoniſt in einem Infanterie Regiment
Willy Becker, Schwiegerſohn des Kaufmanns PaulSchafer hier, Neumarkt. Ehre ihrem Andenken

Beförderung. Der ſeitherige Vigefeldwebel in einer
Maſchinengewehr Kompagnie Georg Manig von hier
iſt zum Leutnant der Reſerve befördert worden.

Treuer Arbeiter. Wiederum kann heute ein Ve
teran der Arbeit aus dem Perſonal der Firma
C. W. Julius Blancke K Co., Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung, der Eiſenformer Paul Schwarze,
auf eine 40 jährige Tätigkeit im Dienſte dieſer Firma zu
rückblicken. Zahlreiche Glückwünſche und Darbietungen
verſchiedener Ark gingen dem Jubilar aus weiten Kreiſen
zu, insbeſondere von der genannten Firma, ſowie von der
Handelskammer Halle a. S., welche ihn durch Verleihung
m Ehrenurkunde für 40 jährige treue Tätigkeit

SehrEin gewaltiger Temperaturſturz iſt von Sonnabend
u Sonntag in Deutſchland erfolgt. Die Temperatur war
er 9 Uhr abends noch 22 Grad Celſius, Sonntag früh

4 Grad Celſius, alſo 18 Grad Differenz. Dieſe Schwan
kung wurde veranlaßt beim Vorübergange eines Teil

chlechtwettergebiets, das faſt gewöhnlich zu zahlre
Gewintern Veranlaſſung gibt, hier aber nur ganz ſt
weiſe ſolche veranlaßt zu haben ſcheint.Jür Schreine ger Der Kgl. Landrat veröffent
licht in der heutigen Nummer d. Bl. eine Bekanntmachung,
die für alle Schweinemäſter von größtem Jntereſſe iſt.

Kartoffelanbau. Der Magiſtrat fordert durch eine
Bekanntmachung alle Kartoffelanbauer im Gemeinde
bezirk Merſeburg auf, bis Miktwoch den 9. Mai auf dem
Steuerbureau (Rathaus, 2 Treppen) die Größe der An
bauflächen von Frühkartoffeln und Herbſtkartoffeln im
Jahre 1916 anzugeben. Auch die Anbauer von weniger
als einem Morgen haben die Angaben zu machen.

Ausgabe von Heringen. Vom Dienstag ab werden
auf den Abſchnitt 42 der Lebenslmittelkarte in einer An
zahl Lebensmittelgeſchäfte pro Kopf der Bevölkerung

Pfund Heringe ausgegeben. Vergl. Anzeige.
Die Kleinhandelshöchſtpreiſe ſür Milch ſind vom

Kgl. Landrat gemäß der Anordnung des Oberpräſidenten,
betr. Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe, für den

Stadtbezirk Merſeburg wie folgt feſtgeſetzt. wor
dew: Vollmilch 1 Liter 34 Pfg, Magermilch
re Die neue Preisfeſtſetzung iſt ſofort in Kraft ge

n

Erhöhung der übernahmepreiſe für Aluminium.
Das Kriegsmintſterium hat ſich entſchloſſen, für die be
ſchlagnahmtem Gegenſtände aus Aluminium höhere über
nahmepreiſe zu zahlen. Nach der am 10. Mai 1917 n
Veröffentlichung kommenden Bekanntmachung werden
dieſe betragen 12 Mk. fü m ohne Befür jedes Kilogram

das ilegranm mit Beſh lä a
ich, i Abliefer der Gegenſtände er

altenen Anerkenntnisſcheine erſt nach dieſer Veröffent
lichung zur Auszahlung des Betrages vorzulegen. Die
Ablieferung darf jedoch keineswegs verzögert werden da
die Heeresverwaltung die beſchlagnahmten Aluminium-

mengen dringend benötigt. 8Reibungen zwiſchen Geſchäftsinhabern und Käufern.
Man ſchreibt uns Die bei der öffentlichen Bewirtſchaf
tung unſerer Nahrungsmittel für die Organiſation not
wendigen Beſchränkungen und Vorſchriften auf dem Le
bensmittelmarkt ſtellen an jeden Einzelnen ungewohnte
Anſorderungen. Geſchäftsinhaber und Verbraucher
müſſen ſich in gleicher Weiſe den veränderten Verhält
niſſen anpaſſen. Da erſordert eine leichte Abwickelung
des Verkehrs möglichſtes Entgegenkommen auf beiden
Seiten. Leider wollen die Klagen über unangemeſſene
Behandlung beiderſeits nicht gufhören. Beide Teile, Ge
ſchäftsinhaber wie Käufer, ſeien daher ermahnt, den
Schwierigkeiten Rechnung zu kragen und nicht durch un
gngebrachtes Benehmen dieſe noch zu vermehren. Etwas
Verſtändnis auch die Schwierigkeiten des anderen
Teils und etwas Nachſicht beiderſeits würden zur allge
meinen Zufriedenheit viel beitragen und manche unnöti
gen Reibereien erſparen

Wirkungen der Sommerzeit. Die Wirkungen der
im Jahre 1916 zum erſten Male ein geführten
Sommerzeit werden im Geſchäftsbericht des Bundes

der deutſchen e e ee e geſchildert. Uber die Wirkungen der
Einführung der Sommerzeit ſowohl auf die Elektrizitäts

werke wie auf die Verbraucherkreiſe ſind von uns ein
gehende Erhebungen gemgcht worden. Hierbei hat ſich

zeigt, daß in den Städten eine empfindliche Ein
chränkung des Bee ſtattgefunden hat, während in rein
än dlichen Bezirken ſich in vielen Fällen eine Zu

nahme des Lichtbedarfs während der Sommermongte
zeigte. Die letztere Tatſache beweiſt die Berechtigung dev
Klage der Landwirtſchaft, daß die Arbeitszeit in einer dem
Bekrieb ungünſtigen Weiſe verſchoben worden ſei. Vor

allem in Wirtſchaften, welche Milch nach den Städten zu
ſiefern haben, mußte ſich der Betrieb der neuen Zeitein
teilung anpaſſen, dem Beginn der Arbeit alſo um eine
Stunde früher in die noch dunkle Morgenzeit verlegen,
während die für die land wirtſchaftlichen Arbeiten beſon
ders wertvolle letzte Abendarbeitsſtunde fortfiel,“

S Zeitungsnöke. Auch der Zeitung iſt es jetzt manch
nal anzuſehen, daß ſie dem gleichen Schickſal unterworfen
iſt, das auf uns allen laſtet. dem Mangel. Mit ihrem
wichtigſten Rohſtoff, dem Papier, beginnt es, doch ſcheint
dem äußeren Eindruck nach zu urteilen, dieſe Frage noch
nicht die brennendſte geworden zu e Unſere großſtädti
ſchen Anzeigenblätter bringen in ihren Sonntagsnummern
oft noch ganz anſehnliche Seitenzahlen zuſammen, denen
ſich die Zeitungen des feindlichen Auslandes nicht gegen
überſtellen können. Dort geht es dem Zeitungsleſer bei
weitem ſchlechter als bei uns. Er muß ſich mit einem ſtark
beſchnittenen Amfang ſeines Blattes begnügen und über
dies dabei weiße Flächen in Kauf nehmen, die ganze Ar
tikel vertreten müſſen. Wenn heit uns der Leſer Grund
zur Anzufriedenheit hat, dann ſind es immer noch harm
loſere Fehler, für die er die Zeitung aber nicht verant
wortlich machen darf. Da iſt z. B. der Druck mitunter
etwas blaß, mitunter nicht ganz rein, vielleicht guch ein

empfiehlt ſich

Zeilen unterbrochen zu ſehen.

Schwierigkeiten würdigen Und Nachſicht üben.

Direktor

abend nach mehrjähriger Pauſe hier wieder einmal gaſtiert

laſſe man Fern bei Seite liegen. Wir wollen dieſe Grün

ſagt, nun ſolle wieder ein neuer Verein gegründet

mal verwiſcht. Natürlich iſt es ärgerlich, an der ſchönſten

Stelle des Romans den Text mehr erraten zu müſſen als
zu leſen oder den ſpannenden Bericht durch zu fett geratene

Der Leſer kann verſichert
ſein, daß Verleger und Herſteller ſich zu allererſt und noch
viel mehr darüber ärgern, daß ſie dem Vezieher einen
Druck vorſetzen müſſen, der die Friedenseigenſchaft nicht
erreicht. Allein es gibt eben Schwierigkeiten im Kriege,
gegen die wir nichts ausrichten. Es iſt alles Kriegsmate
rial, was heute zur Herſtellung der Zeitung dient und
darunter wie auf allen Gebieten vieles „Erſatz“. Die
Farbe iſt dünner als früher, ſie ſchmiert und zieht infolge
ihrer Klebrigkeit Faſertelle aus dem Papier an ſich. Bis
zu einem gewiſſen Grade iſt dies jg immer der Fall ge
veſen, aber andere Schwierigkeiten kommen hinzu um
die unangenehme Wirkung ſichkbar werden zu laſſen. Von
den alten ungelernten, durch vieljährige Erfahrung mit
dem Materiat vertrauten Arbeitern ſtehen die meiſten im
Felde und an ihrer Stelle arbeiten weniger und unge
übtere Augen und Hände. Auch das Blei, aus dem die
Druckplatten und Leltern hergeſtellt werden, iſt nicht mehr
von der altem Güte. Es ſehlt ihm zu der nötigen Härte
der Zuſatz von Zinn und Antimon Beide Metalle n
für Heereszwecke beſchlagnahmt und die Zeit ngstechnik
muß ſich ohne ſie behelfen. Darunter leidet die Leſerlich
keit Daß auch das Papier ſchlechtere Kriegsware iſt, ver
ſteht ſich von ſelbſt. Es iſt häuftg rauh Und ſpröde und
W der glatten Erledigung der Druckarbeit infolgedeſſen
Widerſtand entgegen. Alte dieſe Amſtände tragen dazu
bei, das äußere Bild der Zeitung zu beeinträchtigen, aber
wir haben das Vertrauen zu unſeren Leſern, daß ſie dieſe

Tivoli Theater. Geſtern gaben mehrere Mitglieder
des Neuen Leipziger Theaters ein Gaſtſpiel. Zur Auf
führung gelangte am Abend die bekannte Operette „Der
Witwenball“, und zwar vor einem wie immer zahl
reich erſchienenen Publikum, während die Kindervor-
ſtellung am Nachmittag im Zeichen gähnender Leere
ſtand. Jn dem Enſemble befanden ſich einige ganz gute
Kräfte, die eine zufriedenſtellende Wiedergabe ermög
lichten. Dies gilt vor allem von Direktor A. Sſchön als

einer Lumpenfabrik, Frl. Marig Georgi
(deſſen Frau), Frl. Faber (beider Tochter) und Okto
Schmidt. Die Muſik beſchränkte ſich nur auf Klavier,
das Herr Adſchary gut beherrſchte. Die Beſucher
befanden ſich angeſichts des zum Teil toll aufgebauten
Textes und verſchiedener ſehr hübſcher Geſangsduette in
animierteſter und beifallsfreudigſter Stimmung

Die Leipziger Seidel-Sänger haben am Sonntag

und mit dieſem Beſuch einen bedeutenden Erfolg erzielt.
Der geräumige Funkenburgſagl war ſchon um 6 Uhr mit
Publikum geſüllt, das kurz vor Beginn der Vorträge auch
den großen Vorraum füllte und ſchließlich jeden Winkel,
wo noch irgend ſehen und hör e
beſetzt hielt.
Zuhörer den Da
wieder eine bewun

ariton zur

r deDa

eitbil der 2 m nd Dzierſtellvertreter“, zwei gelungene die für die
Kriegszeit verfaßt und bei vortrefflicher Darſtellung, wie
dies hier geſchah, eines durchſchlagenden Erfolges ſicher
ſind. Rauſchender Beifall belohnte die wacheren Künſtler
wach jeder Vortragsnummer und lieferte den Beweis, daß
trotz der ernſten Zeit immer noch viel Sinn für geſunden
Humor und Witz in unſerm Publikum vorhanden iſt. An
geſichts der Sympathien, die hier den Seidel-Sängern bei
ihrem geſtrigen Beſuch S wurden, dürften
v wohl hoffen, daß ſie bald wieder hier erſcheinen
werden.

Eine unbekannte männliche Leiche wurde am Sonn
tag vormittag aus der Saale am Scheitplatze gelandet.
Die Perſonalbeſchreibung iſt folgende Tuchſchuhe mit
Lederbeſatz, graue Strümpfe, Trickottunterhoſe, grau und

Hoſe, blaue Flicken am Knie, grau und
rotgeſtreiftes Hemd, ſchwarze Weſte und Strickjache, blaue
Arbeitsſchürze, ſchwarze Lodenjacke, ſchwarz und weißge
De Halstuch, ſchwarzdunkles wollenes Vorhemd. Der

ote iſt etwa 1,70 Meter groß, 60 Jahre alt, hatte graues
Haar, ohne Bart und gehört anſcheinend dem Arbeits
ſtande an. Zweckdienliche Angaben über Namen und Her
e des Toten ſind an die hieſige Polizeiverwaltung zu
richten.

Eingebrochen wurde in der Nacht zum Montag in
das Gehöſt Leungerſtraße 2. Dem Beſitzer wurden acht
Katminchen geſtohlen. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen
blieben ohne Ergebnis

Gründung eines landwirrſckaftlichen Haus
frauen- Vereins Merſeburg,

Der Einladung des Vaterländiſchen Frauen
Vereins Merſeburg Land und des Kgl. Land
rats zur Beſprechung zwecks Grün duwn eines
lband wirtſchaftlichen Hausfrauen- Vereins
Merſeburg, waren geſtern Nachmittag nach Müllers
Gaſthaus ca. 60 Damen aus dem Kreiſe gefolgt. Landrat

von Wilmowski dankte n dies zahlreiche
rſcheinen, in dem er einen Beweis dafür erblickte, auf

welch fruchtbaren Boden der Gedanke der Gründung, mit
der ſich übrigens den Vaterländiſche FrauenVerein Merſe
burg Land ſchon längere Zeit beſchäftigt, See iſt.
Gegen eine derartige Gründung ſind von verſchiedenen
Seiten Bedenken laut geworden. Einmal wurde geſagt
mit der rer und der Errichtung einerVerkaufsſtelle ſchaffe man den Obſt und Ge
müſehändlern am Orte Konkurrenz Dem-
gegenüber müſſe doch daran erinnert werden, daß man
in der Stadt immer Klagen über man geln de Lebens-
mittel, insbeſondere Obſt und Gemüſe hört.
Nun kommen die Landfrauen in der löblichen Abſicht, bei
uſammenſchließender Arbeit mit den Stadtfrauen, dasFehlende zu liefern und da ſind die Städter wieder nicht

zufrieden. Das Bedenken einer eventuell in der Stadt
den Obſt- und Gemüſehändlern entſtehenden Konkurrenz

e die ſicherlich bald die Zufriedenheit der Städter er
ewerben wird, mit Freuden begrüßen. Zweitens wird ge

werden, wo do Se Vereine genug e Anr wäre ja dieſer Einwand nicht ſo ohne Weiteres von
m Hand zu weiſen überzeugt man ſich aber davon, mit

welch gutem Erfolg die Hausſrauenvereine ihre Tätigkeit
entfaltet haben, dann muß auch dieſes Bedenken zurück
geſtellt werden. An der Tatſache, daß die Behörden
ſetzt ganz intenſivmit den land wirtſchaft
lichen Hausfrauen zuſammenagarbeiten
wollen und ihren Rat nebſt Stimme namentlich bei der
Preisbeobachtumg einholen, iſt der Erfolg der Ar
beit gleichfalls dargetan. Nach den vom Landrat darauf

erleſung gebrachten Satzungen iſt der Zwerk des
reins: Vertiefung der Hausfrauentätigkeit durch Aus

tauſch von Erfahrungen und Kenntniſſen, ſowie durch Vor
träge und Kurſe, Einrichtung von Verkaufsſtellem für Er
zeugntſſe der eigenen Wirtſchaft. Der Sitz des Vereins iſt
am. Orte der Verkaufsſtelle. Jedes Mitglied ift ver
pflichtet, bei Beginn des Jahres mindeſtens einen Bei
krag von 2 Mark zu zahlen Es bleibt jedem Verein
üherlaſſen, von den ordentlichen Mitgliedern n ſind
die Lieferanten für die Verkaufsſtelle) am Jahresſchluß bei
Lieferungen von 500 Mark 1 Mark, von über 1000 Mark
3 Mark, von über 2000 Mark 5 Mark zu erheben. Aus
der Geſchäfts ordnung ſei hervorgehoben: Die
Lieferan ten erhalten den vollen Ertrag der der
Verkaufsſtelle gelieſerten Wären, gbzüglich 10 Pro
zen t, die zur Deckumg der Geſchäftsun koſten
verwandt werden. Bei Verkauf nach Proben abzuglich
5 Prozent. Die Auszahlung dieſer Bekräge erfolgt in den
Momatsverſammlungen. Die Produzemten können die
Preiſe vorſchlg gen, müſſen ſich aber ein eventuelles
Herabſetzem gefallen laſſen, wenn zu den geforderten
Preiſen nicht zu verkaufen iſt. Minderwertige Waren
dürfen auf keinen Fall geliefert werden. Eker müſſen
ſauber ſein und den Stempel des Lieferanten tragen. Die
Lieferanten müſſen ſich verpflichten, die Eier mindeſtens
einmal täglich aus den Neſtern zu nehmen und die Neſter
ſouber zu halten. Für jedes ſchlechte Ei, das der Ver
kaufsſtelle vom Käuſer innerhalb drei Tagen zurüchge
bracht wird, hat der betreffende Lieferant Erxſatz zu liefern.
Freiherr von Wilmowski hob noch hervor, daß er in
ſeiner Eigenſchaft als Landrat inſofern beſonderes Gewicht
auſ das Zuſtandekommen eines ſolchen Vereins lege, weil
er ihn als Mittel zur An bahnung eines beſſeren
Verhält niſſes zwiſchen Stadt und Land be
trochtet und weil damit tatſächlich mehr Lebens
mittel vom Lande nach der Stadt kommen. Jm
Anſchluß am die Ausführungen des Landrats erläuterten
Frl. Vibrans- Ealvörde und Frl. Barowe Sthkenditz
die Zwecke und die Tätigkeit der Hausfrauenvereine ein
ehender. Jhre Mitteilungen laſſen ſich kurz dahin zuen Die Lieferung der Erzeugniſſe nach der
erkaufsſtelle kann nur durch Mitglieder erfolgen, wäh

vrend der Verkaufan Jedermann geſchehen ſoll, um
aahch arme Einwohner in den Genuß von guten Und billigen
Lebensmitteln zu bringen. Jm allgemeinen iſt man
gegen eine von manchen Serten gewünſchte Bevor
zugumng der zahlenden Mitglieder. Evemtnell
könnten ihnen aber bei Waren, die in geringer Menge
vorhanden ſind, einige Stunden des Tages für den Ver
kauf vorbehalten bleiben, ebenſo könnte bei Geflügel in
erſter Linie an ſie gedacht werden. Bezüglich der Preis
wen n g. wird Wert 2 die Mit i r gr. be

enden Helferinnen in Stadt es
ets bezahlen und dann einen Durch preis Feſtſetzen. Den Erzeugern gebührt durchaus ein der Arbeit

uſw. entſprechender Preis, gleichwohl müſſe aber auch
im Verkauf den gegenwärtigen ſchweren und teueren Zeiten
Rechnung getragen werden. Eine Üübervorteilung nachjeder Richtung hin und ein Verdienſt der Vertanſefelle

ſeten ausgeſchloſſen. Schwierigkeiten dürfte
im Kreiſe die Beiſchaffung der Erzeugniſſe
machen. Man rechnel da auf die Mitarbeit der Helſe
rinnen, die ihrerſeits Sammelſtellen errichten und ür
Frauen gewinnen, die wöchentlich zwei oder dreimal in
den Häuſern nach den Exzeugniſſen herumfragen und dieſe
dann zum Bahn oder Geſpann-Weitertransport nach der
Merſeburger Verkaufsſtelle abholen. Nach den Mit
teilungen von Frl. Barow wird die Stelle im Laden
der jehigen Kreisgemüſeſtelle eingerichtet. Was die Ein
richtungskoſten betrifft, ſo ſtellte Landrat Freiherr von
Wilmowski die Bewilligung eines Betrages aus Kreismitteln in Ausſicht. Es entſpann
ſich eine ſehr lebhafte Ausſprache, an der ſich mit dem
Landrat auch Frau Regierungspräſident mit wohlwollen
dem Jntereſſe beteiligte und in der man u. g. aus dem
Munde des Landrats erſuhr, daß der landwirtſchaftliche
Hausfrauen- Verein jedenfalls als Eierguf
kä ufer ſeitens der Provinzigal-Eierſtelle re
e laſſen werde und daß die Landräte mit ihren Vor

tellungen bezüglich der umſtändilichen Etertran s
porte nach der Provinzialſtelle und wieder zurlck ſowie
der dadurch entſtehenden en ormen Preisvertene-
rungen die e erhalten hätten, daß die Kreiſe
ihren eigenen Bedarf zurückbehalten können
und nur den Überſchuß abzuliefern brauchen. Es ſoll nun
noch der Verſuch e werden, die Erlaubnis zu er
halten, daß die Eier vom Kreiſe aus verkeile
werden könnmen, daß alſo die umſtändlichew Eier
wanderungen und unnützen Verteuerungen fortfallen.
Die Abſtimmung über die Gründung des Vereins
ergab 19 Stimmen als liefernde und 39 Stimmen als
kaufende Mitglieder. Der Verein und die Errichtung der
Verkaufsſtelle in der jetzigen Kreisgemüſeſtelle iſt a

mmen beſchloſſen. Es erfolgte ſofortige hlmit 49
der vier Vorſtandsdamen. Vorſitzende iſt Frau Gutksbe

ſitzer Bachmann Dürrenberg, Stellvertreterin Frau
Landesrat Wilhelm Merſeburg und Schriftführerin
Kreisjugendpflegerin Frl. Barow Schkeuditz Landrat
Freiherr von Wilmowski begrüßte die Gründung des
Vereins und wünſchte ihm eine erfolgreiche Arbeit
die Erzielung eines gerade jetzt beſonders notwendagen
beſſeren Verhältniſſes zwiſchen Stadt und Land.

Die Fahnenweihe der Jugendkrmpegn'e s 61
ar geſtrigen Sonntag war ein Feſttag für unſere Stadt
im wahrſten Sinne des Wortes. Herrliches Wetter ver
ſchönte den Tag, zu dem ſich eine große Anzahl von Jung
mannen aus Nachb
hatten. Jn der Wilhelmſtraße verſammelten ſich die ein
zelnen Vereine (Kriegervereine, Sport und Jugendver-
eine und Jugendkompagnien), um dann im impoſanken
ver ſt zug unter Vorankritt der Muſikkapelle des Erfat
ataillons IV. 27- Weißenfels und einiger Trommlerkorps

durch die Stadt, die non geſchmückt war, nach dem Feſt
lokal „Neues Schützenhaus“ zu marſchieren. Hier hatten
ſich auf dem vom herrlichſten Frühlingsſonnenſchein

arorten und Städten eingefunden
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Vaterland euch ruft. eMahnung erklingen: Wachet, ſtehet im Glauben,
ſeid männlich umd ſeid ſtark!
gend ſoll helle Augen haben für alles Schöne in der Welt

unverzagt! den tWiderhall finden: Seid männlich und ſeit ſtark!
Aufrecht und unverdorben! Jm Herzen kindlich, aber
männlich und ſtark im Leben, wie da draußen Helden im
zarten de de als Männer für das Vaterland

die ſolgende kurze Anſprach

das Gelübde: Jch will mich

das Vaterland zu entfalten.

durchkeuchteten Platze Vertreter der Königlichen und
ſtädtiſchen Behörden Geiſtliche, Lehrer und Freunde der
Jugendpflege in großer Zahl verſammelt.

Nachdem die Aufſtellung der Jungmannen beendet war,
nahm General Rüder Naumburg die militäriſche Mel
dung des Führers der hieſigen Jugendkompagnie entgegen
und ſchritt die Front ab. Die eigentliche Feier der
Jahnenweihe begann mit dem gemeinſamen Geſange der
Bee e von dem gewaltigen Turnerliede Emanuel

S ibels:Sieh herab vom Himmel droben,
Herr, den der Engel Zungen loben,

Sei gnädig unſerm deutſchen Land!“
Die Grundtöne der nationgl-e politiſchen Poeſie, welche

dieſer wahrhaft deutſche Reichsherold angeſchlagen hat:
heiße Vaterlandsliebe und frommer Chriſtenglaube, ſie
durchſtrömten auch die herrliche Anſprache, mit welcher
ſich Profeſſor Bithorn nunmehr an die Jungmannen
und die geſpannt aufhorchende Menge wandte: Wohl iſt
es ein erhebendes Bild, das die im Lenzwinde flatternden
Fahnen, die grünenden Bäume, die leuchtenden jungen
deutſchen Augen bieten, und der Zauber des Frühlings
will uns gefangen nehmen. Aber unſere Gedanken ſind
draußen bei denen, die an unſeren Grenzen treue Wacht
halten und in heißem Kampfe ſtehen. Und wie unſere
Soldaten, ſo kämpfen auch wir tatſächlich mit in der Er
füllung der von unſerem Volke zu bewältigenden Kriegs

güfgaben. Der Ernſt der Zeit hat auch Jungdeutſchlands
Gewiſſen gerührk. Ihr wollt euch gemeinſam unter be
währter Führung rüſten, um bereit zu ſein, wenn das

Darum ſoll in dieſer Stunde die

Die deutſche Ju

und vor allem r die Schönheiten der deutſchen Hei
mat mit ihrer Pracht. Aber auch der wunderbare Gang
der vaterländiſchen Geſchichte und das Erleben der un
gleich größeren Gegenwart ſoll die jugendlichen Seelen
mit Begeiſterung erfüllen und fähig machen, alles Schöne
und Edle aufzunehmen, zugleich aber auch den Blick zu
ſchärfen zur Exkenntknis der drohenden Gefahren! An
der Grenze des Vaterlandes drohen die Feinde, im
Jnnern lauert die Neigung zur Zwietracht und falſcher
Freiheitswahn macht ſich bemerkbar. Wachet, daß Einigkeit blühe, daß die alte preußiſche Zucht nicht erſchlaffe,
die alte preußiſche Einfachheit nicht ſchwinde! Aber
wachet ohne Angſt! Stehet im Glauben! Es
iſt etwas wahrhaft Jugendhaftes, glaubensvoll durch das
Leben zu ſchreiken und im Vertrauen auf Gott und auf
ſich ſelbſt den Mut nicht ſinken zu laſſen. Die Klein
mütigen und Glaubenslvſen jammern und klagen allein
der Glaube ſagt: Was kümmert uns die Ubermacht? Nur

Dann wird auch in eurer Seele der Ruf

frendig ihr Leben dahingegeben haben. Jhr ſeid die Hoff
nung Deutſchlands! Zeigt euch der Zukunft
Wachet

Und eine Fortſetzung dieſer mannhaften Worte bildete

wert!

lebe engro abenm!
bei aber n es, mitzubringen und feſtzuhalten Hingabe,
Bereitwilligkeit, Gehorſam, nie verſiegenden Eifer und

dankbar erweiſen den treuen
Männern, die mich dazu befähigt haben, meine Kraft für

Und gls angehende Sol
daten ſollt ihr auf dieſes euch verliehene Zeichen und
Symbol deutſcher Wahrhaftigkeit blicken, dem die Weihe
woörte gelten: Aus valerländiſchem Geiſte biſt du er
wachſen, vaterländiſchem Dienſte wirſt du geweiht, in
deinem Zeichen ſoll deutſche Jugend ſich entwickeln zu
Männern, die dem Wahlſpruch folgen Mit Gott für
Kaifer und Reichl Nach dieſen Worten übergab er
die prächtige Fahne dem Arbeitsausſchuß für Jugend
n Jn deſſen Namen dankte Bürgermeiſter Hertzog
em großherzigen Stifter und gab dem Wunſche Aus

druck, daß die rer en das Ziel erreichen möge,
welches die Jugendpflege überhaupt im Auge habe. Un
bedingte Hingabe an Kaiſer ünd Reich! Darauf über
nahm Oberwachtmeiſter Kobbe die Fahne mit dem Ver
r n ſie ſtets in Ehren zu halten. An dem Ehrentage
er ihm anvertrauten Kompagnie ſchlagen die Herzen

höher aber immerdar ſoll das auf der Fahne prangende
Wort die Richtſchnur der Ausbildung bleiben. Der
Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte
keine Knechte!

Jn das alsdann vom General Rüder ausgebrachte
Kaiſerhoch ſtimmte die Feſtverſammlung freudig ein; die
erhebende Feier fand ihren Abſchluß in dem Geſange:

Dort, wo unſ re Fahnen weh'n,
Seis zu Lande, ſei's zu Meere
Laß die Treue Schildwach ſteh'n,
Sei uns ſelber Waff und Wehre!
Loſungswort ſei allzugkeich:
Treu zu Kaiſer, Volk und Reich!

Nach einem geſelligen Beiſammenſein wurde die neue
Fahne gegen 6 Uhr in die Wohnung des Kompagnieführers
gebracht, ein militäriſcher Akt, den eine große Menſchen
menge begleitete.

Den Abſchluß des Fahnenweihfeſtes bildete ein Ju
gendkriegs abend im „Neuen Schützenhaus“ Der
Beſuch auch dieſer Veranſtalkung war ein ſehr zahlreicher.
Die Räumlichkeiten des Lokals waren bis auf den letzten
Platz beſetzt. Nach einem allgemeinen Geſang hielt Se
minaroberlehrer Hemprich eine begeiſternde Anſprache,
in der er Deutſchlands Jugend in eindringlichen, flam
menden Worten ans Herz legte, daß der Krieg mit einer
heimlichen Schmiede zu vergleichen ſei, in dem deutſches
Weſen, deutſche Art und deutſche Kultur zu neuem Leben
erweckt werde.

tiefe innerliche Geſinnung an den Tag, kommen.

im Gegenſatz zu der e unſerer größten
Feinde, der Engländer. Die
Arbeit im Dienſte des Vaterlandes zu ermahnen, ſei ihm
ein Herzensbedürfnis, dem er herzliche und wohlgemeinte
Glückwünſche für das Fortbeſtehen der Jugendkompagnie

ortragsfolge des Abends ſah dann
eine Reihe von muſikaliſchen und Gedichtvorträgen vor,
anknüpfte. Die V
die von hieſigen Semingariſten mit gutem Geſchick und an

es Generals Rüder, der

Rie e h ſag b der r M m r e t Se ung dwelcher an ihrer Erfüllung mitarbelten darf, glücklich alſo 500 Gramm gelöſchlen Kalk (Fettkalk) zu einem dünnen

auch die deutſche Jugend, die ſich hierzu vorbereitet. Da

Jn dieſer ſchweren und ernſten Zeit, die
wir jetzt durchleben, ſoll das Herz ſtark werden e

eutſchſei i ſei erbunden mit tiefer Jnnerlichkeit, küle e e de n e heiter trocken, wärmer werdend. SpäterTrübung, Regen,
Die Jungmannen an dem vielfach Gewitter.

Ehrentage der Fahnenweihe in dieſem Sinne zu ernſter

erkennenswertem Fleiß ausgeführt wurden. Gerade dieſe
Darbietungen fanden lebhafteſten Anklang. Weiter er
freute Lehrer Ahrends- Halle die Erſchienenen mit
einem Lichtbildervortrag vom Kriege, der viele inter
eſſanke und lehrreiche Aufnahmen von allen Kriegsſchau
plätzen zu Waſſer, zu Lande und in der Luft brachte. Die
gezeigten Bilder waren ſehr klar und ſcharf und gaben
von dem Leben und Treiben unſerer Feldgrauen eine ge
treue Darſtellung. Zum Schluß dankte der verdienſtvolle
Führer der Jugendkompagnie, Oberwachtmeiſter Kobbe,
allen Mitwirkenden in herzlichen Worten für ihre zur
Verherrlichung des Tages geleiſtete Arbeit, worauf die
Veränſtaltung gegen 1I1 Uhr ein Ende fand.

Die Jugendkompagnie 361 hat alle Veranlaſſung zu
herzlichſtem Danke für die Verleihung der wirklich pracht
vollen Fahne, deren Wert einesteils in dem Geſchenke
ſelbſt liegt, andererſeits aber durch die auf ihr angebrach
ben Dichter und. Weiheworte weſentlich erhöht wird. Jſt
es nicht ein Zeichen echt vaterländiſcher Geſinnung, die
Jugend auf die Dichter und Sänger der Freiheitskriege
aufmerkſam zu machen durch den unter dem ſchwarzbe
ſchwingten Adler angebrachten Anfang des im Bericht
erwähnten Gedichts: Der Gott, der Eiſen wachſen ließ,
der wollte keine Knechle!“ Wahrlich, unſere Zeit braucht
Männer, wie es der für das Vaterland begeiſterte Ern ſt
Moritz Arndt war, dem wir dieſes Lied verdanken!
Und andererſeits ſoll die Liebe zur Heimat und der Ge
danke an die Größe der Jetztzeit geweckt. und gepflegt
werden durch den Anblick des auf der anderen Seite der
Fahne eingeſtickten Merſeburger Stadtwappens mit der
Umſchrift. Sie lautet: „Jn großer Zeit biſt du geweiht,
trag bei zu Deutſchlands Herrlichkeit! Jugendkompagnie, zeige dich dieſes Sinnbild s
treu deutſcher Mannesart allezeit würdig!

x

Zur Bekämpfung der tieriſchen Obſtſchädlinge.
Auch in dieſem Kriegsjahre wird es das Ziel aller Obſt

züchter, Gärtenbeſitzer ſein, Höchſterträge von Obſt zu ge
winnen. Außer einer ſorgfältigen Pflege und Düngung
iſt eine gründliche Bekämpfung allen Obſtſchädlinge not
wendig. Leider wird die S e der Schädlinge
z. B. der Blut, Blatt und Schildläuſe uſw. von vielen
Gärtenbeſitzern nicht vorgenommen. S

Jetzt iſt s Zeit, das Verſäumte nachzuholen, die Stämme
und älteren Aſte abzukratzen und abzubürſten und etwaige
vorhandene Raupenneſter abzuſchneiden. Wer im Herbſt
keine Raupenleimgürtel gegen den Forſtnachtſpanner an
gelegt hat, der achte ſcharf auf das Auftreten der Raupen
des Forſtnachtſpanners.
Gegen die Raupen des Forſtnachtſpanners, Baumweiß

ling, Ringelſpinner, Schwammſpinners, Apfelwickler, der
Apfelbaumgeſpinnſtiotte, der Pflaumenſägeweſpe, über
haupt gegen alle beißenden und kauenden Jnſekten haben
wir ein vorzügliches Bekämpfungsmittel in Uraniggrün,
welches bei ſachgemäßer Anwendung auch keine Beſchädi
ung der behandelten Pflanzen zur Folge hat. Die erſte
eſpritzung muß vor der Blüte, gegen die Obſtmade kürz

nach dem Abfallen der Blütenblätker erfolgen. Die zweite
Beſpritzung erfolgt nach der Entfalkung der Blätter.
Gegen die Stachelbeer- und Johannisbeerblattweſpe iſt
unmittelbar nach der Blüte zu ſpritzen.

Die Herſtellung und Anwendung der Brühe iſt genau
n

Brei. Um alle Unreinigkeiten und Körnchen, welche leicht
die Spritze verſtopfen, zu entfernen, ſtreicht man den Brei
durch ein Sieb, dann gießt man den Brei unter ſtändigem
Umrühren in ein Gefäß mit 100 Liter Waſſer. Urania
rm kann guch der Kupferkalkbrühe und Schwefelkalk

rühe zugeſeht werden, beide Brühen werden gegen das
Fuſicladium, die ſogenannte Schoörfkrankheit des Kern
obſtes angewendet, auf 100 Liter Spritzbrühe rechnet man
60 Gramm Uraniggrün. Zur Beſpritzung von Pfirſi
chen und Aprikoſen darf man nur auf 100 Liter Waſſer 40
Gramm Uraniggrün verwenden. Das Spritzen darf man
wicht bei ſtarkem Sonnenſchein, Wind oder drohendem
Regen vornehmen, am beſten ſpritzt man gegen Abend.
Die Spritzflüſſigkeit darf nur nebelartig verteilt werden,
alle zu ſchützenden Pflanzenteile müſſen dicht mit feinen
Tröpfchen überſpritzt ſein, die n r nicht von
den Pflanzen ablaufen, zu ſtarkes Spritzek ruft Ver
brennungserſcheinungen hervor. Ein ſtändiges Umrühren
oder Schütteln der Brühe während des Spritzens iſt not
wendig, weil ſich das Uraniagrün leicht abſetzt. Zur Be
kämpfung aller ſaugenden Jnſekten, Blattläuſe, Blutläuſe,
Schildläuſe und Zikaden eignet ſich Uxraniagrün nicht.
Zur Bekämpfung von Blattläuſen wird mit Erfolg Tabak
brühe und Quaſſiaſchmierſeiſenbrühe angewendet. Gegen
Blutläuſe wendet man am beſten Ankimol an, dieſe ölige
Flüſſigkeit hat ſich bis jetzt am beſten bewährt. Das Mittel
iſt im Verbrauch ſehr ſparſam, die Wirkung anhaltend.
Bezugsquelle: Chemiſche Fabrik Agrarig, Dresden,
Wintergarktenſtraße 74.

Gegen alke Schildläuſe wendet man Schwefelkalkbrühe
an. Dieſe ſtellt man ſich her, indem man 1450 Kilo
Schwefelblüte trocken mit 800 Gramm pulveriſterkem ge
brannken Kalk miſcht, dann mit 10 Liter Waſſer verſetzt
und etwa Stunde unter ſtändigem Rühren in einem
eiſernen Gefäß kocht. Das Kochen muß in einem ſonſt
unbenutzten Gefäß geſchehen am beſten nimmt man das
Kochen im Freien vor, weil ſich rig Dämpfe bilden.
Die gewonnene Brühe wird in unbelgubtem Zuſtande mit
210 Teilen Waſſer verſetzt, für belaubte Pflanzen ver
dünnt man ein Teil Brühe mit 35 Teilen Waſſer. Bäume,
die ſtark von Schildläuſen befallen ſind, ſind mit einer
Stahldrahtbürſte gründlich abzubürſten und nachher mit
Schwefelkalkbrühe zu ſpritzen oder zu pinſeln. Die
Schwefelkglkhrühe kann fertig von der Firma H. Gülden
pfennig. Staßfurt und Chemiſche Fabrik Agraria, Dres
den Wintergartenſtraße 74 bezogen werden.

Bezugsquelle für Uraniggrün: Chemiſche Fabrik
Schwein fur a. M. und Dr. Hans vom Berg in Leip
zigR., Cruſiusſtraße 9. Reichel, Kreisgärtner.

Wetterwarte.
V. W. am 8. 5.. Ziemlich heiter, trocken, Nacht ſehr

kühl, Tag etwas wärmer als 7. Mai. 9. 5. Zunächſt

Neueſte Nachrichten.
Der bulgariſche Heeresbericht.

Sofia, 7. Mai. Generalſtabsbericht vom 6. Mai.
Mazedoniſche Front Jm Cernabogen während

ſüdlich von Gewghelt näherten ſich nach heftiges Werie
vorbereitung feindliche Einheiten unſeren zem Oſt
lich des DoiranSees lebhaftes Artillerie ne und

Rumäniſche Front: Ruhe.
Neue UBootser folge im Kanal, in der

Bie eaya und Nordſee.
Berlin, 7. Mai. 11 Dampfer, 1 Segler, 1 Fiſch

dampfer mit 31000 Br. Reg.To. Unter den verſenkten
Schiffen befanden ſich u. a. italieniſcher Dampfer „Savio
(1922 To.), Ladung Kohlen von England nach Frankreich
ruſſiſcher Zampſer „Condor“ (3562 Ladnng Kohlen
und Stückgut (arunter Granaten und Sprengſtoftes nach
Gibraltar für engliſche Regierung, franzöſiſcher Dreimaſt
ſchoner „La Providence“, Ladung Kohlen von England
näch Fränkreich, engliſcher Fiſchdampfer „Upton Caſtle“
ein unbekannter beladener Dampfer und ein unbekannter
leerer engliſcher Dampfer, die beide aus demſelben Geleit
zug herausgeſchoſſen wurden, ein abgeblendeter beladener
und ein abgeblendeter halb beladener Dampfer, beide mit
Kurs nach England, ein bewaffneter unbekannterDampfer.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Die Sorgen Englands.

Bern, 7. Mai. Die Londoner „Times“ bemerkt zu
den Angaben der engliſchen Admiralität über die Jahl der
Verſenkungen, ſie ſeien zugeſtandenermaßen i nd,
aber trotzdem ſchon ſchltwmn genug Sie bewieſen daß
England keine Hoffnung habe, den Verheerungen der
Tauchboote und Minen entrinnen zu können.

Bern, 7. Mai. Zum Aufruf des Königs von Eng
land ſchreibt die „Times“, die Proklamation des Königs,

die die r Erhalte, ſollte au eptiſchen davon überzeugen ieLebensmittelfrage ernſt ſei. Sie iſt, ſagt das San fehr
ernſt und iſt bei weitem der ernſteſte Teil in der derzeitigen

Geſamtlage der Nation. SZur Lage in Nußland.
Bern, 7. Mat. Der Pariſer Mitarbeiter der

„Stampa“ erklärt, daß der Zwieſpalt zwiſchen dem Rat
der Arbeiter und Soldaten Abgeordneten und der einſt
weiligen Regierung inſolge der auseinandergehenden An
ſichten über die Kriegsziele offen ausgebrochens ſei. Die
einſtweilige Regierung werde angeklagt, en doppeltesSpiel zu ſpielen, weil die letzte Note an die Ahriterke v von

einem Geheimſchreiben begleitet war, worin das in der
Note Geſagte aufgehoben wurde. S

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 7. Mai. (Großes Hauptquarties.)
Weſtlicher Kriegsfenanin

rn des Kronprinzen Nuprecht von Bagern.Bei Lens r rras erreichte der Arie lickannf
abends wieder größere Heftigkeit. Er dehut ch über
Bullecourt weiter nach Oſten aus.

Der Feind ſetzt die Beſchießnng von St OQuentin
fort, die in der Stadt Brände und an der Kathedrake er
neute Beſchädigungen hervorrief.

Front des Deutſchen Kronprinzen
Nach den ſchweren Verluſten, die der 5. Mai den Fran

zoſen gebracht hat, ließen ſie geſtern l von der
Fortführung ihres Angriffs ab. Erſt Nachmittags ießemn
ſtarke Kräfte zwiſchen de Malmaiſon und Braye vor, ſie
wurden reſtlos abgewieſen. Am Abend und in der Nacht
ſetzten heftige Angriffe nördlich von La Vaux und zwiſchender Straße Soiſſons Laon und Ailles ein. e
Kämpfen, bei denen wir örtliche Erſolge erzielken und
dem Feind ſchwere Verluſte zufügten, wurden alle Stel
lungen von unſeren Truppen gehalten. Zwiſchen Ailles
und Craonne ſcheiterten heftige Teilangriffe der Fran
zoſen. Am Winterberg wogten die Kämpfe den garzen
Tag über hin und her. Jn ſlottem Anlauf haben wir den
Nordhang zurückerobert und gegen mehrfache r
Anſtürme gehalten. Der Franzoſe mußte auf den Süd
hang zurückweichen. Die Hochfläche blieb von beiden
Seiten unbeſetzt. Chevreux iſt in unſerem Auch
dieſer Großkampftag der Aisneſchlacht war erſobgreich für
uns!

Seit dem 5. Mai ſind zwiſchen Soiſſons uns Rekmsan Gefangenen 9 en 20 Mann an Bee 41 Ma
ſchinen und Schnelladegewehre eingebracht

14 feindliche Flugzeuge wurden geſtern abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgeſehen von vereinzeltem Feuer herrſcht an der

Front Ruhe.
Mazedoniſche Front.

Jm Cernabogen wuchs das Artillerieſene itweiſeu erheblicher Heftigkeit an. Schwächers ne S
ſagteriegbteilangen, die gegen unſere Stellungen vor
fühlten, wurden leicht abgewieſen. de echte di
er Vorſtöße des Gegners gegen ar Feld
wachen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. J. B.)

Bekanntmachung.
Wir haben abzugeben Aal in Gelee WMuſchelſkeiſch,

Delicateß-Salagt, Fiſchpudding, HühnerbrüherlatzWürfel,
Bouillontwürfel, Suppenwürze, Deutſcher Cytralt RindNährhefe, Magermilchpulver, Zitronen, S Mandeln,
Sultanienen, Gewüree aller gangbaren Sorken, Thü-
ringer Gurken. Salinenſalz, Seifenpulber Aſtra
Tonnenſeiſe in Fäſſern, „Rano lin Schmierleffen Erſatz-
„Plättrin“, Kronen Kerzen, Sicherheitszündhölzer.

Beſtellungen auf dieſe Waren erbeten
Dienstag den 8. Mai 1917 nachmittags 6 Uhr

im Sihßungszimmer der ſtädtiſchen Sprkaſſe, Burgſtraße
Merſeburg, den 7. Mai 1917.

Der Magiſtrat.
Lebensmittelabteilung

Thiele. S



Nngelges

S

S
r der S W. chtmeiſter

t t Pize WachtmKarl Berger t Jean Ge
geb. Weber.

e d
el Ernſt, Sohn des Brehers
Stritzke Gefrgaut: der Zimmermann A. E. Pohl mit Frau
A. Barthel ges Körner Be
tet die verw Geb. Sauftäts

enhurg. Getaufte Karl

S

Die Lieferung unſeres Bedarfs
an Preßſteinen. Salon und
Induſtriebriketts. Weſtfäliſchem
üttenkeks und 2 Gatkoks und
sfernem Scheitholz ſoll für das

laufende Jahr freihändig ver
er werden. Die Lieferung
gt in beſter trockener und bei

krüftigſter Ware frei Gelaß zu
2r folgen.Angeböte ſind bis 22. Mal in
unſerm Zentralbüro abzugeben.

Merſeburg. den 4 Mat 1917
Königliche Regierung.

Bekanntmachung W
Die auf Veranlaſſung derFutterverte lungen alle

h Bekanntmachung vom
wetſe Enteign u
tung von Schweinen,
leider in der
ufrbt hervorgehoben war, nur
für diefſentgen Schweinemäſter
beſtintmt, welche bisher Mat
verträge mit der Maſtfutterver
tellungsſtelle Halle abgeſchloſſen
hatten. Die Bekanntmachung
wird hiermit ausdrücklich auf
gehoben

chlach

r, was

auf. Vertragsmaſt ſtebenden
Schweigen können und ſollen alle

uchtſauern und Eber, Jerkel und
äufer ſolange durchgebalten

werden, bis Weide- oder Grün
futter zur Verfügung ſtehen.

Qedlßlich diejentgen Schweine
müſſen abgeſchlachtet werden, die
nur unter Verwendung von eß
baren Kartoffeln oder abzuliefern
den Setreide, Schrot uſw. durch
ar werden könten. Es
Bengtemtthin keinerlet Grund zur

eunruhlgung vor und ich wieder
hole meine in zahlreichen Ver
ſanmlungengusgeſprochee Bitte
ſich durch Gerüchte nicht irre
machen zu laſſen.

er er am 2 Mai 1917.
er Königliche Landrat.Freibert von Wilabweri.

hörten feſtgeſtellt
halteplan werden mit G
gung der Aufſſichtsbehörde für
an Gemeinde ſteuern erhoben:

206 Zuſchlag zur Staatsein-
komtnenſteuer und denfürdieEinkommen ſteuern

von 300 900 Mk fin-
gierten Normalſteuer
ſätzen,

215 V Zuſchlag zur Grund undS See Dieſe
Steuer wird nach der
unterm 4. September
1908 genehmigten Steuer
ordnung nach s, t o des
gemeinen Wertes er
hoben

200 Zuſchlag zur Gewerbeſteuer un
30 Zuſchlag zur Betriebs

ſteuer eMerſebueg, den 1. Mat 1017.
I. Nr. 979 Her Magiſtrat.

Verbffentlichuno

S

und

Inhaber es

Todes- Anzeige.
Hents wurde uns die erschütternde

Mitteilaung, dass unser herzensguter Sohn
Bruder, der Getſreſte

Dlernen Kreuzes I Klasse,
bei den letzten schweren Käwpfen nach fast drei-
jabriger, treuester Pflichterfüllung als Krankenträsger
den Heldentod erlitten bat

In tiefem Schmerze
Ww. Emilie Reft.
Museer Gustad Nott, n Um

Merseburg, den 7. Mai 1917.

S. des Schleifermeiſters S

Nach
die traurig
liebter,

Telephoni
im Alter

Krieg zum

u

Beilei

Meben den für den Heereshße

Sonnabend nachwittag verschied nach längerem
Krankenlager meine liebe Eran, unsere gute Mutter,
Sehwieger- und Grosswutter

im vollendeten

sohlafenen, der

lichsten Dank

Kötzsec

un vergesslicher
sorgende Vater meines
lieber, guter Sohn, Sehwiegersohn, Bruder,
Schwager und Oakel, der

Willi
schweren Kämpfen sein Leben dem Welt-

Merseburg und Leopoldshall,

Elisaheth

Narie ver Becker
Famllie P. Schäfer

kcau ver Ber

bangem Harren wurde uns heute
e Géwissheit, dass mein innigge-

Gatte, der treu-
Söhnchens, unser

Kaufmann

Becker
st in einem Iafanterie-Regiment,
von 32 Jahren in den letzten,

Opfer bringen musste

7. Mai 1917.

In unsagbarem Schmerze

e

nd übrige Anehörige,

dsbesnche dankend abgelehnt.

riette Rödel
geb. ehe

73. Lsbensjahre,

Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller
Hinterbliebenen

Ferdinand Rödel,
Merseburg, den 7. Mai 1917.

Dis Beerdigung findet Dienstag nachm
der Kapelle des Altenbärger Briedhbofes aus tat

Zaruekgekehbrt vom Grabe unserer lieben Ent-

ta Günther
geb. Wo

Können wir es nicht unterlassen, allen unsern herz-
Besonders danken wir

dem Herrn Pastor Barthold für die trostreichen Worte
am Grabe sowie Herra Kantor Holbe, mit seiner
Leben Schuljugend für den erhebenden Trauergesang.
Aneh Dank allen für die reiche Blumenspende und

das letzte Geleit zum Grabe

Die frauernden Hinterbliebenen.

auszusprechen,

hen, den 7. Mai 1917,

den Lebensmittelkarten Nr. I 4499 abzukrennen und zur

d. Js. U.d geordnet

Fleiſchern die für die
O nd Reichsſleiſchmarkengbſchnitte in
d Uhr bis nachmittags 6 Uhr gegen Gutſcheine einzutguſchen.

nicht berührt.

Becker a in

ſchaſtlichen Berufsgenoſſenſchaft
S angehörigen Betriebsunternehmer

S o. der Stadt Merfeburg egen

S wird eröffnet,
S egen die Berechnung der in den

nach Ablauf der Auslegefrißt

ruch micht berührt, etwaigeergab wagen werben den Kinderwagen

I Nr. 218/17,

ſcheiden an Oſthänmen

ittag 4 Uhr von
fatt

dieſer Arbeit herauzuzieben.

I baumanlagen werden

8 S i on etmit gr. Garten, nähe Bahnhof e e
gute Lage, zu verkaufen

J Halle Dorotheenſtr. e SGebrauchtes e be e
l A. Stern, Crfurt, Nonnenrain 57.

Ausgabe von Heringen.
Am Dienstag den 8. Mi 1917

worden in den nachſtehend auſgeführten Geſchäften bei Borlegung
der Lebensmittelkarten Nr. 1- 4499 für jeden Kopf des Haushalts

Pfund Heringe zum Preiſe von 30 Pfennig
ausgegeben.

Verkaufsſtellen: Konſum, Numarkt,
Trommer, Unteraltenburg,
Kulicke, Lindenſtraße,
Meyer, Annen ſtraßeSchurig, Obere Breite Straße,
Bohle, Sand,
Dorn, Markt.
Bergmann, Gotthardtſtraße.

Die Verkaufsſtellen haben den Abſchnitt 42 eigenhändig von
n Kontrolleauf der Ruck eite die Rummer der Leben mittelſtammkarte und

die Kopfzahl der Haushaltung zu vermerken.
Die abgenommenen Abſchnitte ſind von den Berkaufsſtellen

e bdodann bis
e Päüteitens Sonnabend den 12. Mai 1917 an die ttadtiſche

Kebensmittelvertellungsſtelle am Neumarktstor Ne.
abzuliefern

Merſeburg, den 7. Mai 1917.
Her Magitkrat

Bekanntmachung.
In Abänderung unſerer Bekannkmachung vom 234 April

Nr. 3487 wird zu Punkt 2 und 4 folgendes an

Am Monteg den 7. Mai d. 98. ſind einmalig bei ſämtlichen
Zeit vom 7. bis 18. Mat Hültigen Kreis

der Zeit zwiſchen vormittags

Am Honnerstag den 10. al d. J An künftig jeden
Donnerstag ſind dann die Kreisſleiſchmarkenabſchnitte ſür die
nüchſte Woche vet ſamtlichen Fleiſchern von vorm. 8 1 und nach
mittags von 8—8 Ubr gegen Gutſcheine einzutauſchen.
t ſche renattat tet n die Abgabe der Reichs

eiſchmarkeng nitte gegen Gutſcheine.
Die Verkauſszelten werden durch vorſtehende Anordnung

Gleichzeitig weiſen wir erneut darauf hin, daß ein Eintauſch
der Fleiſchmarken gegen Gutſcheine zu anderen als den vorſtehend

R angeſührten Zeten nicht mehr ſtattſinden darf Auf Fleiſchtarten
allein dürſen die Fleiſcher Fleiſch nicht ahgeben, außer an vor

übergebend anweſende Urlauber oder in beſonderen in einzelnen
zu beg ündenden Ausnabmefällen (z. B. wenn eine Fleiſchkarte
wider Erwarten auf einer Dienſteeiſe nicht voll verbraucht iſt.
Zu e e zählt ein Vergeſſen des Ablieferungs Zeit
punktes nicht.Wer die Fleiſchkarten nicht rechtzeitig gegen Gutſcheine um
tauſcht, kann kein Fleiſch erhalten. Ausnunhmen hiervon können
nicht gemacht werdenHterſeburg den 4. Mai 1917.

M. 8378 Der Magiſtrat.
Der Umtauſch der von den

Gaſte, Speiſe und Schankwirt
ſchaften für verabfolgte Jleiſch
gerichte eingenommenen Fleiſch
markenabſchuitte hat von jetzt ab
gn jedem Montag zwiſchen vor
mittags 8- 1 Uhr in der Fleiſch
ftelle, Rathaus 1 Treppe, Zimmer
Nr. 14, t erfolgen.

Die bis zu dieſem Zeitpunkt
nicht umgetauſchten Abſchnitte
verlieren ihre Gülti keit

Merſeburg, den 5. Mal 1917.

5

Umlageplan für 191s und
)ie Verzeichniſſe der der kandwirt

vom 5. bis 18, Mai 1917 in der
Stadtſtenerkaſſe hier zur Ein-
ſicht aus.

BetriebsunternehmernDen
daß Einſprüche

SBerzelchniſſen gusgeworfenen Be
träge innerhalb zweier Wo ver

M J. 358217 Der Magiſtrat.
bet dem Kreisausſchuß hier an
gebracht werden können. Die nVerpflichtung zur ne l an alen Jonwanen,

Zablung der ausgeſchriebenen guch für leichtere Laſten geeignet,
Beiträge wird durch den Ein iſt billig abzugeben Helgrub 9.

billig zu ver
kaufen

Breite Str. 3, 1 Tr.daſtener oder deren
billig zu verkaufen.

Heiſe. G Sirtiſtr. 11.
Guterh., Kinderwagen

preiswert zu verkaufen
Wenn der Obſtertrag nicht e

weſentlich zurück gehen ſoll iſt es Kuh mit dem Kalbe
eht zum Verkaufß ſtebts Runſtedt Nr. 5.

Eine neumellende Zieg
zu verkaufen Weuſchan 49.

Gut erhaltener

Kisſchrank
e

S
e

nächſt zurückerſtattet.
Merſeburg, den 4. Mai 1917.

Der Magiſtrat.

Umgraben der Vaum

die Arbeitskräfte hierfür fehlen,
iſt beabſichtigt Schulknaben zu

Die Eigentümer von Obſt
exrſücht,

falls ſte Schulkinder zu dieſem
Zwecke beſchäftigen wollen. ba

digſt an den Migiſtrat zur Br.
17 17 anzuzeigen wielviel Bäume

bei ihnen in Frage kommen.
WMerſeburg, den 83 Mai 1817. SII. 1711. Der Magiſtrat.

g. Orundſtücg
de aen Unef

W Petsehatte,

Feldbahngleis
und Wagen zu käufen geſucht. leihen e an
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